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Eiſchelnt laglic, mit Aus 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Fetor⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
Mir Danzig no natl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Heu), 
in den Abholeſtellen und der 
Gppedition abgeholt 26 M. 
Biert jährlich 
” . frei ins Haus, 
60 W. dei Abholung 
Durch alle Boftankalten 
2,00 WM. pre Quartal. mh 
Melefträgerbefteligei 
1 Mk. 40 Bi. 
Gres funden ber Redaktion 
11—1 IM Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XIX. Jahrgang. 


Sonntag, 26. Auguft. 


Danziger Eonrier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Fand. 


Der chineſiſche Krieg. 


Borer-Niederlage bei Zientfin. 

Die militäriſche Lage ift an der Linie Tientfin- 
Peking dauernd eine ſehr ſchwierige. Die Boxer, 
welche beim Dormarſche der Truppen verbält- 
nißmäßig nur geringen Widerſtand leiſteten, haben 
ſich jetzt in der Gegend von Tientſin immer be- 
drohlicher zu regen begonnen. Hauplſächlich 
mögen fie es wohl darauf abjehen, die Allürten 
von der Derfolgung des kaiſerlichen Hofes abju- 
halten, und ferner planen fie offenbar, 
den in Peking befindlichen fremden Truppen 
die Verbindungslinie mit Tientſin abzu- 
ſchneiden und Tientſin ſelbſt zu bedrohen, 
fo daß ſich die Verbündeten veranlaßt geſehen 
haben, einen Borstoß gegen die ſchon ganz nahe 
herangerüchten Feinde zu unternehmen. Den 
Borern wurde dabei eine empfindliche Schlappe 


zugefügt. Ein Telegramm meldet über dieſes 
Gefecht: i 

Tientſin, 20. Aug. (Tel.) Eine combinirte 
Truppe, ungefähr 1075 Mann, beſtehend aus 
Japanern, Engländern, Amerinanern und 
Indern, ſchlug die Boxer bei einem Dorfe, 
ſechs Meilen füdmeltih Tientſins. 300 
Boxer ſind getödtet, 68 gefangen. 
Das Dorf wurde niedergebrannt. Eine 


Anzahl Derwundeter wird in dem Hoſplital der 
Der bündeten behandelt. Die Derbündeten hatten 
11 Dermundete. Hunderte von Fahnen, Speeren 
und Schwertern der Boxer wurden erbeutet. 

In Tientiſin find inzwiſchen am 23. Auguſt 
auch neue Derftärkungen — 1600 Ruſſen und 
500 Franzoſen — eingetroffen, fo daß die Boxer, 
wenn fie ſich wieder heranwagen ſollten, ſicher⸗ 
lich von neuem mit blutigen Köpfen heimgeſchickt 
werden würden. : 

Die Wiederherſtellung der Bahnlinie 
Taku- Peking 3 
in natürlich für die Bemegungsfreiheit der ver · 
bündeten Truppen ein erſtes Erforderniß. Man 
ſcheint ſich mil dieſer Frage ſchon zu bejhäftigen. 
der amerikaniſche General Ehaffee telegraphirt 


aus Peking vom 18. d. Mis,, er werde mit den 


anderen Commandanien dafür wirken, daß die 
Eifenbehnfirehe von Taku nach Peking zum Ge- 
brauche der Derbündeten wieder hergeſtellt werde. 
Die Kaiſerin- Witwe hat übrigens, ehe fie 
Peking verließ, einen . 
neuen Bicekhönig für Tſchill, 
das den Hauptkriegsſchauplaß bildet, eingeſetzt, 
und zwar wählte ſie dazu den wegen ſeines 
heftigen Dorurtheils gegen die Fremden wohl- 
bekannten Chaoſhuchiao. daß die Wahl eines 
folhen erſten B:amten der baldigen Kerſtellung 
tines Einverneymens mit den Fremden nalürlich 
ſehr hinderlich fein muß, liegt auf der Hand. 
Aus Peking. 
London, 25. Aug. (Tel.) Der „Times“ wird 
aus Peking vom 18. Auguft gemeldet: Es wird 


hier geplündert, die framzöſiſche und die ruſſiſche 


Fahne wehen auf dem beften Theile der kaifer- 
liren Domäne, in welchem, wie man glaubt, der 
kaiſerliche Schatz vergraben iſt. die heilige 
Stadt wird in Folge eines Uebereinkommens der 
Mächte geſchont, und doch kann von einer mwirk- 
ſamen Beſtraſung der Chinefen nicht die Rede 
ſein, wenn dieſe Stadt nicht beſetzt wird. Die 
Zapaner bemächtigten ſich eines Schatzes. ber, 
wie gerüchtweiſe verlautet, / Million Taels in 
Siber betragen soll. Die Aaijerin-Wittwe, Prinz 
Tuan und alle höheren Offiziere find: nach 
° Zainuen-Fu in Schanſi geflohen und von dort 
gehen ſie nach Sinangfu. 
Im Norden 
geht es nach wie vor heiß zu. Ueber die Actionen 
der ruſſiſchen Generale find dem Petersburger 
Oeneralſtabe nachſtehende Nachrichten zugegangen: 
General Orlow meldet unter dem 17. d. Mis., 
daß ſich der Feind bei Chorgo ſammelt und in 
drei Colonnen gegen Chailar vorrüchkt. Zwei 
Gchwadronen wurden in dieſer Richtung zur 
Recognoscirung vorgeſchickt, die nur Mongolen 
mit ihren Diehheerden vorfonden. — Aus Kuldſcha, 
den 22. d. Mis., wird gemeldet: Der Gouverneur 
eh unter die gelmuchen 1000 Maganngewebre 
ann und ſchickte eine bewaffnete Abtheilung 
Die Bebölketentransport aus Urumiſchi entgegen. 
9 nerung verhält ſich ruhig. — General 
Ga 1 9 fühle, am 15. d. Mis. von Char bin 
gegen Aſchecho vor. mo. fi chineſiſche Truppen 
ſammeln. Charbin wird befeſtigt; Ingenieure 
fiellen die Bahn nach Osten zu er ber. — Das 
vierte Schützenregiment hatte auf dem Wege nach 
Charbin bei Bajanjum ein Gefecht mit Eninefen, 
die mit bedeutenden Derluften zurückgeschlagen 
wurden und flohen. Die Ruſſen hatten heine 


Verluſte. 
Im Süden 


waren in den letzten Tagen auch in der umgegend 
von Amon Unruhen ausgebrochen. Es waren 
zahlreiche Stationen amerikaniſcher und engliſcher 
Miſftionen vom Pöbel nach vorheriger Plünderung 
durch Feuer zerſtört. In der Nacht auf heute 
wurde in der Stadt ein kleiner japaniſcher Tempel 
verbrannt. Der jopaniihe Conſul ließ, wie wir 
heute früh bereits ielegraphiſch mittheilten, zum 
Schutze feiner Candesangehörigen Marineſoldaten 
landen. 

Aus dem Zangtſegebiete liegt heute die Meldung 
von einem verdächligen Vorgange in der Thee · 
metropole Hankau vor, wie folgt: 

London, 25. Aug. (zen) Der „Times“ wird 
aus Schanghai vom 23. Auguft gemeldet: Der 
britiſche Conſul in Hankau telegraphirt, daß eine 
Derſchwörung biefiger Cpineſen, die bezweckt, 


vermeidlich. 


wurden. Jetzt gilt es, das Anſehen und die 


die britiſche Niederlaſſung in Brand zu ſiecken. 
entdeckt worden jei. Auf Befehl des Dicekönigs 
ſeien mehrere Verhaftungen vorgenommen 


worden. 
Die Politik der Union. 
Die Regierung der Dereinigten Staaten von 


Nordamerika läßt immer deutlicher ihre Abſicht 


erkennen, Friedensverhandlungen mit dem Reiche 
der Mitte anknüpfen zu wollen. der „Köln. 
Zeitung“ wird aus Waſhington gemeldei: 

„Die Regierung iſt nicht der Anſicht, daß der 
Geſandtie Conger im Stande iſt, eine wahre 


Schilderung der Lage in Peking zu geben. Die 


Regierung glaubt noch nicht. daß die chineſiſche 
Regierung für die fremdenfeindliche Bewegung 
verantwortlich iſt; anderenfalls iſt der Krieg un- 
General Chaffee 
worden, eine ſelbſtändige, unparteiifhe unter- 


ſuchung anzuſtellen, und ſein Bericht ſoll für die 


weitere Haltung der Dereinigten Staaten maßgebend 
fein. Die jetzige Politik der Vereinigten Staaten geht 


darauf hinaus, den Krieg zu vermeiden und die 


Mächte zu überzeugen, daß die Ziele der Der ⸗ 


bündeten beſſer ohne Krieg erreicht werden, 


und daß man China als ein theilweiſe im Auf- 
ſtande befindliches Land behandeln müſſe. Diefe 
Politik würde die Mächte in Stand ſetzen, die 
Verbindung mit den chineſiſchen Diplomaten und 
den freien Handelsverkehr mit den diinefiihen 
Häfen aufrecht zu erhalten. die Antwort der 
Bereinigten Staaten auf das Anſuchen der Dice- 
könige, die Kaiſerin und den Kaiſer vor un- 
würdiger Behandlung zu bewahren, ſchließt eine 
enliprechende Beſtrafung nicht aus, da das Er- 
ſuchen der Dicekönige zeigt, daß ſie ſelbſt die 
8 und den Kaiſer für mitderantwortlich 
halten.“ 

Das find Geſichts punkte, von denen man nur 


wünſchen kann, daß fie auch anderwärts geibeilt 


würden. 


Depeſchenwechſel zwiſchen dem Kaiſer und 
790 Mac Kinleg. 3 


Berlin, 25. Aug. (Tel.) Die zmiichen 5 


deutijhen Kaiſer und den Bereinigten Staaten in 


Sachen des Dberbefehls ausgetauſchten Tele- 
gramme werden jetzt von amerikaniſchen Blättern 
veröffentlicht. der deuiſche Kaiſer telegraphrte 


am 11. Auguſt an Mac Kinlen: 
Ich empfin 


Civiliſation unter 1 

or Das tapfere Heer Ihres 
er 
mit Europa vereinigt gezeigt hat, wird unwiderſtehlich 
fein. der Generalfeldmarſchall Graf v. Walderſee, 
welcher die Ehre hat, Ihre Truppen zu führen, iſt kein 
Fremder in Amerika. 


herflichſten Dank für das Vertrauen der Vereinigten 
Staaten bezüglich des Obercommandos des General- 
feldmarſchalls Walderſee in Empfang zu. nehmen. 


Macͤinlen ſandte folgendes Antworttelegramm: 


Ich bin in der glücklichen Lage, Ew. Majeftät gütiges 


Telegramm in Händen zu haben. Ew. Majeftät und 
unferen gemeinſamen Anſtrengungen wird es gelingen, 
die allgemeine Pflicht der Menſchlichkeit zu erfüllen, 
eine neue Anerkennung der freundlichen Beziehungen 


und gleichen Intereſſen, welche zwiſchen unferem Lande. d 
mußten 


und Deutſchland beſtehen. 

RNede des Königs von Sachſen. 

Die vorgeſtern gehaltene Rede des Königs 
bei der Verabſchiedung der beiden ſächſiſchen 
Compasnien des 6. oſtaſiatiſchen Infanterie-Regi⸗ 
ments in Dresden hatte folgenden Wortlaut: 

„Es ſind viele Jahre verfloſſen, ſeitdem die 
ſächſiſchen Truppen zu ernften Aufgaben berufen 


Intereſſen Deutihlands in Oſtaſien zu wahren 


und hierzu einem übermächtigen Gegner gegen ⸗ 


überzutreten. Ich hoffe und erwarte, daß Ihr⸗ 
die Ihr zum erſten Male ins Feld zieht, Euren 
Vorfahren in Tapferkeit, Disciplin und Ertragung 
ſchwerer Strapazen nacheiſern und, eingedenk 
des guten Rufes der ſächſiſchen Armee, ruhmooll 
wie Eure Vorfahren heimkehren werdet. Es iſt 
möglich, daß Ihr nicht mehr ins Jeuner kommt, 
aber ich bin überzeugt, daß ihr auch dann hin. 
fihtlid Manneszucht und Tüchtigkeit den übrigen 
Theilen des deutschen oſtaſiatiſchen Expeditions⸗ 
corps ebenbürtig ſein und Eurem Baterlande Ehre 
machen werdet. Es war Mir eine große Freude 
und ein Bedürfniß. Euch vor Eurem Weggange 
noch einmal ſehen und Euch meinen Segen mit 
auf den weg geben zu können. Gon ber All- 
mächtige erhalte und beſchütze Euch und führe 
Euch zurück in die Heimath als gute Deuiſche, als 
brave Angehörige der deutſchen Armee und des 
ſächſiſchen Landes. Adieu. Kameraden!“ 

Demnach iſt der 
Pekings in die Hauptarbeit geleitet fein 
dürfte. Möge dem fo fein! 

Die deuiſche Flotte in Oſtaſten. 

ueber die deuiſche Flottenmacht in Oſtaſten 
bringt 
ſtellung: Nachdem nunmehr die deuiſche Linien- 
ſchiffsdlviſſon in Singapore eingetroſſen, if auf 
der oftafiatifhen Station unter dem Commando 
des Diceadmirals Bendemann und der Eonire- 
admiräle Kirchhoff und Geißler eine deuiſche 
Jlottenmacht zuſammengezogen, wie fie noch nie 
in fremden Gewäſſern vereinigt geweſen iſt. Den 
Kern bilden das Slotten-Jlaggſchiff „Fürſt Bis- 
march“, das feiner Größe, Panzerung und 
Armirung nach zu den Einienſchiffen gerechnet 
werden kann, wenn es auch ſeiner Schnelligkeit 


wegen bei uns amtlich als großer Kreuzer be. 


zeichne! wird, und die vier Linienidifie der 
Deuiſchland iſt in Oſtaſten 


Brandenburgnklaſſe. 
weit flärker vertreien, 


durch Schlachtſchiffe 


Stärke und zwei kleinere Linienſchiffe ſowie zwei 


ungeſchützten kleinen Kreuzern „Seeadler“, „Geier“ 


iſt angewieſen „Bufſard“ hinzukommt, endlich die vier neuen 


a mit Dergnügen die Eniſcheidung der 
Vereinigten Staaten, daß amerikanifche und deutſche 
Soldaten zuſammen für die gemeinſame Sache der 
en _ Oberbsfehl_ een 

Landes, we 
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kürzlich fo viel hkriegeriſche Eigenſchaften aa mie -ung. Dean. bier in eine große Alte 


Seine Gemahlin iſt eine ge⸗ 
borene Amerikanerin, Ich bitte Ew. Excellenz. Meinen 


König der Meinung, daß mlt 


die „Köln. 31g.“ folgende Zuſammen⸗ 


Haan für Jedermann aus dem Volke. 


als irgend eine der anderen Mächte, außer 
Japan. England hat dort drei £inien- 
ſchiffe, etwa von der Stärke des „Jürſt 
Bismarck“, Rußland eins von der gleichen 


große Panzerkreuzer, Nordamerika ein Linien- 
ſchiff, zwei gepanzerte Küſtenvertheidigungsſchiffe 
und einen großen Panzerkreuzer. Die ſapaniſche 
Flotte iſt jeder der fremden Flotten in Oſtaſien 
überlegen, die chineſiſche beſitzt überhaupt kein 
Ponzerſwiff mehr. An geſchützten großen Kreuzern 
haben wir jetzt in Oſtaſien die „Hertha“, „Hanſa“ 
und „Kaiferin Augufta”, an geſchützten kleinen 
Kreuzern die „Irene“, „Gefion“ und „Hela“, an 


und „Schwalbe“, wozu in einigen Tagen noch 


Kanonenboote „Iltis“, „Jaguar“, „Tiger“ und 
„Luchs“. Wenn die drei großen Torpedoboote 
„Ss 90”, „S 91“ und „S 92“ auch noch in 
Oſtaſten eintrefien, werden unſere ſämmilichen 
dorthin geſandten Kriegsſchiffe auf der Station 
vereinigt ſein; ſie dürften nur noch durch 
den großen Kreuſer „Dictoria Luiſe“, den 
kleinen geſchützten Kreuzer „Niobe“ und einige 
große Torpedoboote nach Beendigung ihrer 
Probefahrten verſtärkt werden. In und bei 
Singapore befinden ſich jetzt die vier Linienſchifſe 
der Brandenburgklafje, die kleinen Kreuzer „Hela“ 
und „Schwalbe“ und die Kanonenboote „Tiger“ 
und „Luchs“; in und bei Schanghai das Flagge 
ſchiff „Fürn Bichmarck“, die kleinen Kreuzer 
„Gefion“ und „Seeadler“ und das Kanonenbool 
„Iltis“; bei Amon der große Kreuzer „Hertha“; 
in und bei Tſingtau (Niautjhou) die kleinen 
Kreuzer „Irene“ und „Geier“; in Zaku die 
großen Areujer „Hanſa“ und „Kaiſerin Augusta“ 
und das Kanonenbooi „Jaguar“, ſowie das den 
Ebinefen abgenommene große Torpedoboot 
„Raltſching“. Dice-Admiral Bendemann iſt nach 
Shanghai unterwegs, Contre- Admiral Kirchhoff 
in Zahu, Contre-Admiral Geißler in Singapore. 


Aus dem Briefe eines Geefoldaten. 
Ein Geefoldat aus dem bergiſchen Lande hat an 


ging's immer vorwärts, Dörfer, alles wurde in Brand 
eſteckt. Dort find wir noch anderthalb Tage mar- 
ſchirt. da ſtießen wir auf den Feind. Es war am 
23. Juni, Morgens, ungefähr um 10 Uhr, die Chineſen 
gingen in ein Fort und wir machten immer einen 
Sprung bis auf 500 Meter vom Fort ab. Dort ent- 
wickelte ſich das Gefecht; es dauerte lange, die Ruffen 
waren hinter uns auf einem Wall und ſchoſſen mit 
Kanonen, Maſchinengewehren und gaben Salven ab. 
Wir ſchoſſen immer ſu; meine Kameraden rechts und 
links waren verwundet und todt. Ein Jammer- 
geſchrei, ein Rufen: „Meine Eltern“ u. ſ. w., 
er war gräßlich anzuhören. Alle Patronen waren 
vald verſchoſſen und wir alle hatten uns mit dem 
Tode fürs Vaterland ſchon vertraut gemacht. Wir 
zurü c. Wir gingen nun weiter, 
ſtürmten Zientfin, ftechten die ganze Stadt in Brand. 
Wir hatten alle viele Derwundete und Todte, aber die 
Chineſen lagen wie gejäct auf dem Schlachtfelde hin- 
geſtreckt. Die gefangenen Chineſen haben wir alle 
todtgeſchoſſen, aber auch alle Chineſen, die wir 
ſahen und kriegten, haben wir alle nieder geſtochen 
und geſchoſſen, die Ruſſen ſpießten kleine 
Kinder, Frauen und alles auf... Am anderen 
Tage gingen wir und holten unſere Todten, die acht 
Tage vorher auf dem Schlachtfelde bei dem erſten Ge- 
fecht gefallen waren, aber wie erſchraken wir, als wir 
ſie ſahen! die Hunde, die Chineſen, hatten allen 
unſeren todten Kameraden Köpfe und Hände ab- 
geſchlagen und ihnen alles abgenommen, ſogar die- 
jenigen, die noch reines Zeug an hatten, waren aus- 
gezogen und alles war mitgenommen. Meinem Leut- 
nant, der gefallen war, hatten fie das Fleiſch von den 
ippen getrennt; es war nur noch das Gerippe vor ; 
handen. An den Stiefeln nur konnten wir ihn er- 
kennen. Meine lieben Eltern, wir haben ihnen Nache 
geſchworen und haben alles in die Luft geſprengt. 

Admiral Seymour üder ſeinen Marſch. 

Sir Edward Seymour ergreift jetzt ſelbſt das 
Wort. In einem langen Briefe ſchildert er ſeinen 
verunglückten Marſch zum Entſatz der Europäer 
und die Beweggründe, die ihn veranlaßten, dieſe 
Expedition zu unternehmen, ſo gefährlich und 
bofinungslos fie auch ſchien. Es heißt in dem be» 
deutungsvollen Schriftſtücke: 

„Unſere Expedition ſteht gewiß einzig in ihrer 
Art da, denn fie ſetzte ſich aus Matroſen und 
Marinejoldaten acht verſchiedener Nationalitäten 
zuſammen, wir hatten weder Train noch Reſerven. 

Ich bin und war mir des großen Rificos be- 
mußt, das ich einging, aber angeſichts der dringen 
den Nothſchreie aus Peking konnte ich es vor 
mir ſelbſt nicht verantworten, zu bleiben; ich 
konnte um meiner Ehre willen nicht anders. Ich 
ſetzte mich ſelbſt an die Spitze des Zuges, weil 
ich darin den beſten und einzigen Weg ſah, alle 
unter einen Hut zu bringen. 

Als die kaiſerlichen chineſiſchen Truppen in uns 
undekannter Stärke dann die Waffen gegen uns 
erhoben, wurde die Kusführung des Planes un- 
möglich und der Rüchug ſchwierig. Die Schienen 
wurden fortwährend vor und hinter uns auf- 
geriſſen. Es ift erſtaunlich, wie ſchnell fie wieder 
nothdürftig geflickt wurden, aber häufig geht die 
Linie im Jicha und jo konnten wir nur ſehr 
langſam vorwärts nommen. Sine der größten 
Schwierigkeiten beftand darin, Waſſer für die Ma- 
ſch inen zu erhalten, wir mußten fie mit Eimern aus 
Quellen füllen, wenn wir welche fanden. Unſer 


nehmen, was auch 
ae Be der — 


ainatenpe. für 1 fpallige 

geile 20 Pig. Bei geb teren 

Wutreägm u. Wisberkolung 
Nabel 


erſtes Gejeht mii Borern halten wir an der 
Station Langfang, wo wir drei oder vier Tage 
auf der Linie feitgehalten wurden. Sie zeigten 
viel Muth und find thatſächlich Fanatiker, die 
ſich für unverwundbar halten. Wie ſie jetzt 
hierüber denken, weiß ich nicht. Nach 
einigen Tagen vereinigten fi die kaiſerlichen 
chineſiſcen Truppen, die genau wie die 
Deulſchen bewaffnet find, mit ihnen. Unſere 
einige Hoffnung, einer Niederlage auszu- 
weichen, war jetzt, zurückhukehren. In Yangtjun, 
wo die Schienen den Fluß erreichen. war 
kein Geleiſe mehr, unſere Dorräthe wurden 
knapp und wir hatten viele Derwundete. In 
dieſem Cande wird jedem Mann, der von den 
Chineſen gefangen genommen wird, der Kopf 
abgeſchnitten, deshalb muß man bei feinen Ver- 
wundeten ausharren und fie vertheidigen. 

Wir verließen jetzt den Zug und alles, was wir 
nicht tragen konnten, nahmen die vier Dſchunken. 
deren wir habhaft werden konnten, und ſchafften 
unſere Derwundeten an Bord derſelben. Dann 
begannen wir unſeren Rückzug entlang des Flufjes, 
ſchliefen wie und wo wir konnten in den Feldern. 
aßen wenig und tranken Peiho-Waſſer, das 
ungefähr ſchmecht wie roihe Erbſenſuppe. in die die 
ſchauderhafteſten Sachen hineingeworfen ſind. 

Vielleicht das ſchwerſte Gefecht hatlen wir bei 
Peitfang, hier wurde Capitän Jellicoe ſchwer ver- 
mundet, aber er erholt ſich jetzt prächlig, auch 
mein armer Maat Wnalt, der viele Jahre bei 
mir geweſen iſt, wurde neben mir tödtlich ver- 
munde. den ganzen Tag marſchirten wir 
kämpfend vorwärts und ſchafften in der nächſten 
Nacht unter heftigem Feuer die Deutfhen und 
Nuſſen über den Fluß.. um 1 Uhr Nadis 
machten wir uns dann wieder auf und ver- 
ſuchten, im Dunkeln vorwärts zu kommen. 
Segen 2½ Uhr, als es noch ſtockfinſter war. 
wurden wir an der Front mit Gewehr- und Ge- 
ſchützfeuer empfangen und eine Didunke, die, auf der 
ſich die Geschütze befanden, wurde in den Grund 
gebohrt; das war ein ſchwerer Derluſt, aber es 
war doch beſſer, als wenn es eine mit den Der- 
mundeten geweſen wäre. Wir nahmen die 
Stellung des Feindes im Sturme. Ein oder zwel 
Stunden nach Tages anbruc erreichten wir das 
große Nordarſenal Tieniſins und während wir 
ver ſuchten, es ju paſſiren, namen wir unter ein 
ſchweres Feuer. Ich fandte die Marinefoldaten 


und andere ſtromaufwäris über den Fluß und 
wieder das Ufer dinad, um 


lang, da 
Seite ftürmten. 

Das war wirklich unſere Rettung. Wir konnten 
dem Widerſtand im Freien nicht länger Stand 
halten und unfere Derwundeten nahmen an Zahl 
zu. So brachten wir fie am Land in Maaren- 
häuſern unter, befeftigten. den Platz und hielten 
Angriffe an dem Tage und in der folgenden 
Nacht mit Erfolg ab. das Arfenal enthielt 
moderne Waffen, Geſchütze und Munition, die 
von einigen fſachmänniſchen Offizieren auf einen 
Werth von 60 bis 80 Millionen Mark beziffert 
wurden. Bevor ich den Plat verließ, ſetzie ich 

in Brand und fptengte in e 
was ich konnte. Wir fanden Munition. 
in unſere und die deutſchen Gewehre 

und rearmirten einen Theil unſerer 


was 


Luft, 
die 
paßte 


Truppen mit Gewehren, die wir hier gefunden 
batten. Wir fanden auch viele Tonnen Reis, die 


uns ſehr willkommen waren. Das Thermometer 
zeigte während unſeres Marſches zuweilen über 
100 Grad im Schatten (etwa 40 Grad Celfius), 
und unſer Durſt war in der erſten Woche groß. 
Was wir Alles gegeſſen und getrunken haben, 
mag ich mir gar nicht ins Gedächtniß zurückrufen. 
An einem Tage erſchoſſen wir einen Reiter mit⸗ 
fammt feinem Pferde im Gefecht und verzehrten 
dann noch am ſelben Nachmittag das Pferd. Alle 
Anſtrengungen, mit Tientſin in Derbindung zu 
treten, ſcheiterten daran, daß die Chineſen in 
dichten Schwärmen das Gebiet durchzogen. Unſere 
bewaffneten Partien wurden zurückgetrieben 
und unſere Couriere gefangen und getödtet. 
Schließlich gelang es einem Mann durchzu- 


“ 


kommen, aber er mußte den Brief aufeſſen, den 


wir ihm mitgegeben hatten. Dann kam die 
Erſatzcolonne, die meiſt aus Ruſſen beſtand und 
wir kamen mit etwa 200 Derwundeten in 
Tientſin an. Hier (der Brief iſt in Tientſin ge 
ſchrieben) halten wir nun den Platz; die Chineſen 
feuern zuweilen auf uns und verſuchten auch⸗ 
uns unter Waſſer zu ſetzen. Geſtern traf mich 
eine verirrte Kugel an dem Platze, an dem ich 
jetzt ſchreibe. 

Wenige vielleicht haben verſucht, eine aus acht 
Nationalitäten zuſammengeſetzie Expeditionstruppe 
zu führen; es erfordert ſowobl Tact als gutes 
Temperament. Die Fremden waren indeſſen ſehr 
nett gegen mich und je weiter die Sache ging. 
ſagten fie einfach „a vos ordres“ und „mie 
werden thun, was Sie jagen”. 

Es war fehr interefjant, fo ſchließt der Admira 
feine Schilderung, die verihiedenen Nationale» 
haraktere zu beobachten. Am meiſten be⸗ 
wunderten wir die Deutſchen, aber an Toll - 


kübnheit und Luft, draufzugehen, über- 
traf oder kam vielleicht niemand den 
Amerikanern nahe. die Franzoſen zeigten 


keine deſondere Annäherung an eine andere 
Nationalität. Die Deutſchen und Rufen. waren 
geneigt, zuſammenzuhalten, die Amerikaner waren 
immer mit uns. Die Japaner neigten zu uns, 
aber die Ruſſen waren ebenfalls ſehr freundlich 
gegen fie. Die Italiener und Defterreiher waren 
brave Jungens, aber nur wenige Mann. Nalür⸗ 
lich gab es eine Menge amüſanter Zwiſchenfälle, 
aber auch manche ſehr traurige. 

Zwei- oder dreimal waren unſere Aus ſichten 


ſehr dunkel und eine Kalaſtrophe fehlen nicht un- 
wohricheinlic; trotzdem hade ich nicht ein einziges 
— bedauert, daß ich den Vormarſch gemacht 
abe.“ 

Soweit der enaliſche Admiral über das kühne 
und von Edelmuth eingegebene, wenn auch miß⸗ 
glückte Wagniß. 


Wilhelmshöhe, 23. Aug. der Kaiſer i:ele- 
graphirte an Legationsſecretär v. Below in 
Peking: „Ich freue Mich zu erfahren, daß Sie 
die ſchwere Zeit, welche hinter Ihnen liegt, mit 
Golfes Hilfe glücklich überftanden haben. Ich 
ſpreche Ihnen und den überlebenden Mitgliedern 
der Geſandiſchaft Meinen herzlichen Glückwunſch 
aus zur Errettung aus den großen Gefahren, 
worin Sie alle geſchwebt und zu deren Abwen⸗ 
dung Sie alle muthig mitgewirkt haben. Zur 
Belohnung für Ihr tapferes Aus harren verleihe 
Ich Ihnen den rothen Adlerorden vierter Klaſſe 
mit Schwertern. Bitte Anträge zur Decorirung 
der übrigen Mitglieder der Geſandtſchaft einzu⸗ 
reichen.“ 

Augsburg, 24. Aug. der biefige Induftrie- 
verein hat dem baieriſchen Hilfscomité für Oſt⸗ 
aſien 25 000 Mk. zugeſtellt. 


Politiſche Ueberſicht. 
ö Danzig, 25. Auguſt. 

Der fünfte internationale Gocialiften- 

congreßz. 

Das jocialdemohratiiche Centralorgan veröffent- 
lich die Einladung zu dem fünften internationalen 
Socialiſtencongreß, der im Anſchiuß an die Welt⸗ 
ausſtellung in paris vom 23. bis 27. September 
Kattfinden ſoll. Die Einberufung geht von den 
fünf franzöſiſchen. die Gejammtheit der fran- 
zöſiſcher Socialiſtenparte! bildenden Organiſa⸗ 
tionen“ aus, die im: Mai vorigen Jahres im An. 
ſchluß an den internationalen Bergarbeitercongreß 
in Brüſſel den Beſchluß faßten eine internationale 
Tagung einzuberufen. 

Das mit der Borbereitung betraute General- 
comile hot. das Beratbungsprogramm des 
Soctaliſtencongreſſes bereits im Aprii d. J. ver- 
öffentiiht Neue Poſitionen find feither nicht 
hinſogekommen. Einen neuen deutſchen Wort- 
laut hat nur der befondere Antrag der fran- 
zöſiſchen focialiſtiſchen revolutionären Arbeiter- 
partei. der ſogenannten Allemaniften, erhalten; 
e: heiß jetzt: 

„Die zunehmende Concentration des Kopitals; 
die aus der Concurrenz enifichende wirthſchaft⸗ 
liche Planloſigkeit, die durch politifhe Mittel nicht 
befeitigt werden Kann, und in Folge davon die 
foridauernde Derſchlimmerung der Lage der 
Ar beiter, — führen fie nicht unentrinnbar zu 
emen: unmitteibaren Zuſammenſtoß zwiſchen 
Arbeit und Kapital, der die Geſtalt des General- 
ffceiks annehmen wird?“ 

Dieſer Antrag iſt, wie ebenfalls in dieſem Früh- 
jahr mügelhet worden, mit ſechs von den elf 
„Nationen“ die in Brüſſel waren, auf die Zages- 
ordnung geſtelln worden; mehr find ſeither nicht 
hinzugekommen, aber da die Mehrheit für die 
Berathung der Frage iſt, wird ſie auf jenem 
Congreß mu einigen Nodiſicationen auch bejaht 
werden. Neu iſt in der diesmaligen Einladung 
eigentlich aur die Geſchäftsordnung, aus der zu 
eninehmen iſt. daß jeder delegirte eine unbe- 

grenzte Anzahl von Mandaten innehaben kann, 
daß aber die Abſtimmung nach Nationalitäten 
erfolgt, wenn es ſich um Principienfragen handelt, 
ſowie — bei jeder anderen Frage, ſofern dieſe 
Abſtimmungsart gefordert wird. 

Nach dem Berathungsprogramm zu urtheilen. 
hätte der Congreß reichlich Gelegenheit, ſich mit 


den von dem Parteigenoſſen Dr, Bernſtein er⸗ 


brachten Nachweiſen zu befcäftigen: daß der 


Klein» und Mitielbetrieb nicht untergeht, ſondern 


ſich vermehrt, die Mittelſchichten nicht verfinken, 
ſondern aufſteigen; die Sicherheit der Exiſtenz 
des Arbeiters fortwährend gewachſen iſt; der 
Arbeiter ſparen kann und die bürgerliche Social- 
politik don den Arbeitern als ſehr ſegensreich 
empfunden wird Wird er das aber thun? 
Schwerlich. Im übrigen haben nach den bis- 
herigen Erfahrungen die Beſchlüſſe der inter- 
nationalen Congreſſe nur ſoweit Werth, als ſich 
die Genoſſen in den einzelnen Ländern darum 
kümmern. Die Engländer thun es überhaupt 
nicht, und felbft die deutſchen Genoſſen haben es 
ſich mehr als einmal überleg. So haben ſich 
beiſpielsweiſe wiederholt die internationalen Mai- 
feier beſchlüſſe gefallen laſſen müſſen, daß ſich die 
deuiſchen Genoſſen einfach — weil fie den Be- 
ſchluß nicht durchführen konnten — nicht darum 
kümmerten. 

Was im übrigen von dem Jaternationalismus 
zu halten ist. ſagen dir internationalen Congreſſe 
ſolchet Organiſationen, die ſich wirklich aus Ar- 
deitern zuſammenſetzen. das war der letzte 
Bergarbeiter congteß in Paris und der letzte 
Zertifarbeitercongreß in Berlin, auf dem auch 
nach Nationalitäten abgeſlimmt wurde, und zwar 
auch über die Hauptfrage des Pariſer Socialiſten⸗ 
congrejies, die Streikfrage. In richtiger Er- 
kenatniß der Wahrheit, daß zum Streiken vor 
allem Geld gehört, wurde vorgeſchlagen, man 
jolle einen internallonalen Streikfonds ſchaffen, 
und dei Ausſtänden, die mindefiens 2000 Per- 
jonen umfaſſen und vier Wochen dauern, von 
jeder Organiſation eine Steuer von zehn Pfennig 
auf den Kopf erheben. Selbſt dieſer Beſchluß 
hat „vertagt“ werden müſſen; dagegen wurde 
ous der Mitte des Congreſſes herb über die 
„Ziele, die in den Wolken liegen“, geſprochen. 


Der Saatenſtand im Reiche. 


Berlin, 24. Aug. Dem, Reichsanzeiger“ zufolge 
war der Gaatenftand im deutichen Reiche im 
Monat Auguft folgender: Winterweizen 2,5, 
Sommerweizen 2,4, Winterroggen 3.0, Sommer- 
roggen 2,5, Sommergerſte 2,4, Hafer 24, Kar- 
tofjeln 2,3, Klee 3,1, Luzerne 2,8, Wieſen 2,8, 
wobei 2 gut, 3 mittel, 4 gering bedeutel. Das 
heiße Wetter im Juli war den Feldfrüdten nich! 
zuträglich. Gleichwohl find die Ernteausſichten 
für Kartoffeln beſſer als in den letzlen ſieben 
Jahren, für Sommerweizen beſſer als in den 
letzten ſechs, für Hafer beſſer als in den letzten 
fünf, für Sommerroggen und Sommergerſte 
beſſer als in den letzten vier Jahren. Weſentlich 
ſchlechter ſtehen aber Winterroggen, Klee, Luzerne, 
Wieſen, nur Winterweizen hält ſich auf dem 
Durchſchnitt der letzten ſieben Jahre, 


Theodor Mommſen über die Gedanfeier, 
Zu dieſer Frage nimmt heute in der „Nation“ 


aum Theodor Mommſen Stellung. Er komm 
zu folgendem Schluß: „Die erſte Lehre (aus den 


chin: ſiſchen Wirren) wäre etwa, daß die Civiliſation 
weder an Europa geknüpft iſt, noch an das 
Chriſtenthum. Inſoweit wenigſtens iſt die Welt⸗ 
politik berechtigt, daß es thöricht iſt, von europäi- 


ſcher zu reden, und die Japaner haben, jo weit 


es ſich aus der Ferne erkennen läßt, in dem 
ſchweren Conflict vielleicht die eingreifendfte und 
ſicher die ritterlichſte Rolle geſpielt. Die zweite 
Lehre, und eine ſehr noihmendige, wäre, daß 
unſer ſeinem Weſen nach nationalaggreſſives 
Niſſtonsweſen durchaus einer ſtaatlichen Reform 
bedarf und daß ſicher wohlgemeinten, aber 
ſchwer gefährlichen Beſtrebungen nicht länger vom 
Staate ein Vorſchub geleiſtet werden darf, den 
früher oder ſpäter unſere Soldaten mit ihrem 
Biute zu bezahlen haben. die dritte Lehre 
knüpft ſich an eine Frage, die wir in dieſen 
Tagen in einem biefigen Blatte aufgeworfen 
fanden. Iſt es nicht an der Zeit, das Gedan- 
feſt fallen zu laſſen? deutſche und Franzoſen 
haben als Waffenbrüder gegen die Aſiaten 
gefochten. Das Einverſtändniß hat ſtattgefunden, 
„der Noth gehorchend, nicht dem eignen Trieb“; 
es war nicht herzlich und konnte es nicht ſein; 
die Thatſache bleibt darum nicht weniger be⸗ 
ftehen, vielleich! nur um jo eindringlicher, weil 
fie dei dem Mangel der Neigung die noth⸗ 
wendige Solidarität beider Nationen vor Augen 
führt. Wir deutſchen wiſſen recht wohl, daß jen- 
feits des Rheins der große Krieg keineswegs ver- 
geſſen iſt und daß kein von unſerer Seite den 
Nachbarn bewieſenes Entgegenkommen darin 
irgend etwas ändern wird. Aber wenn über- 
haupt die Jahrestage der großen Siege im Wechſel 
der Geſchlechter ſich auf die Dauer zu National- 
feſten nicht eignen, ſo kommt in dieſem Falle 
hinzu, daß jede derartige Feier alte immer noch 
blutende Wunden von neuem aufreißt. „Gedenkt 
unendlicher Gefahr, des wohlvergoſſenen Bluts“, 
ſagt Goelhe vom 18. Oktober. Das ſoll auch ferner 
geſcheyen, des 18. Oktober wie des 2. September 
wird der Deutſche eingedenk bleiben, ſo lange es 
ein Deutſchland giebt. Aber dazu bedarf es 
weder der Böllerſchüſſe noch der Raketen.” 


Auf dem ſüdafrikaniſchen Kriegs- 
ſchauplatze 

dürfte es bald zu einer wichtigen Eniſcheidung 
kommen, Im Oſten von Transvaal fieht Botha 
mit der Hauptmacht, die den Boeren geblieben 
iſt, bei Machadodorp concentrirt und von Welten 
und Süden her rücken die engliſchen Colonnen 
zum Angriff vor. General Bullers Truppen ſind 
bereits ziemlich nahe herangekommen. Ob die 
Boeren ſchließlich hier dem Feinde zu einer letzten 
Entſcheidungsſchlacht die Spitze dieten werden, 
wird freilich bezweifelt und iſt nach den bisherigen 
Erfahrungen auch kaum zu erwarten, es ſei denn, 
daß die Engländer wieder ſo blind vorſtürmen 
ſollten, wie einſt am Zugela und bei Magers- 
fontein. Aber ſolche Jehler kommen unter 
Roberts umſichliger Leitung nicht mehr vor, und 
jo wird man wohl bald von einem weiteren Rück- 
zuge der Boeren hören, deren Reihen trotz aller 
Theilerfolge einzelner zühner Guerillaführer doch 
immer mehr zuſammenſchmelzen. Es handelt fich, 
daran kann ſchon lange niemand mehr zweifeln, 
eben nur noch um einen verlängerten Todes- 
kampf und jeder RNettungsanker für die 
Boerenſoche iſt gebrochen. Auch die auf Oſtaſien 
gejeßte Hoffnung iſt als geſcheitert anzuſehen. 
Die Dinge dort entwic ch gs ſo, daß 
die Engländer, ina 


um aclionsfäh Fu Ching zu 
werden, den eiſernen Griff lochern müßten, mit 
dem fie die Boerenftaaten feſthalten. Und mit 
leeren Händen, nach vergeblichem Anklopfen an 
allen Thüren, rüſtet ſich die Boerenmiſſion zur 
Heimkehr. Was bleibt da noch zu hoffen übrig? 

Heute liegen folgende Drahtmeldungen vor: 

London, 25. Aug. (Tel.) „Daily Mail“ meldet 
aus Geluk, einem 17 Meilen von Nachadodorp 
entfernten Orte, daß die Eagländer dort am 
Mittag eingerückt find, Die Cavallerie halte auf 
ihrem VDormarſche einige Kämpfe zu beſtehen. 
Die engliſche Artillerie zwang aber den Feind 
zum Rücmzug. 8 

London, 25. Aug. 
Pretoria zufolge iſt Leutnant Cordua, der wegen 
der Derſchwörung von Pretoria zum Tode ver- 
urtheilt worden war, geftern Nachmittag er- 
ſchoſſen worden, nachdem Feldmarſchall Roberts 
das Uriheil beſtätigt hatte. 

London, 24. Aug. Ein Telegramm Roberts 
aus Preloria vom 23. Auguſt befagt, General 
Baden-Powell befreite geſtern 100 Gefangene 
und nahm 25 Boeren gefangen, darunter den 
Hauptmann van der Merve von der Staats- 
artillerie, einen Artillerieoffiier, einen Feldcornet, 
Patrouillen, welche nach Brandwater gefandt 
waren, entdeckten dort reiche Munitions-Dor- 
räthe, u. a. 140 000 Mauſergeſchoſſe, 12 Krupp'ſche 
Granaten und 200 Pfund Dynamit. 8 


Deutſches Reich. 


Berlin, 24. Aug. Der umfangreiche Sicher 
heitsdienf beim Beſuche des Kaiſers in Stettin 
am 7. September ſtellt ſo große Anforderungen 
an die dortige Polizei, daß fie aus Berlin Hilfs- 
mannſchaften herbeiziehen muß. da für die Ab- 
ſperrungen gelegentlich der Kaiſerparade auf dem 
Rreckomer Felde, ſowie des großen Zapfenſtreiches, 
des Feldgottesdienſtes u. ſ. w. die Zahl der 
Stettiner Beamten nicht ausreicht, die Leute auch 
in der Streckenbeſetzung nalurgemäß nicht aus⸗ 
reichend geſchult find, werden die hieſigen Reviere 
1 bis 100 je einen Mann und die Haupimann- 
ſchaften 1—8 je einen Wachtmeiſter nach Stettin 
commandiren. Außer dieſem uniformirten Auf- 
gebot von 8 Wachtmeiſtern und 100 Schutzleuten 
geben die Criminal-Inſpectionen noch etwa 30 
Beamte ab. 

— Der „Poſt“ wird aus WVarſchau gemeldet: 
Dier Cavalleriſten aus Petrikau wurden wegen 
ſocialiſtiſcher Agitationen durch kriegsgerichtliches 
Urtheil zum Tode durch den Strang verurtheilt. 

— In Warſchau verlautet beſtimmt, daß an- 
geſichts der ſchlechten ruſſiſchen Ernte ein Aus- 
. — . — für Heu, Stroh und Roggen er- 
affen werden wird. 

— Die in der hieſigen Anarchiſten-Derſamm⸗ 
lung kürzlich Derhaftetlen find wieder auf freien 
Fuß geſetzt worden. 

— Eine Derſammlung polniſcher Gocial- 
demokraten in Berlin hat in Sachen des Der⸗ 
botes des polniſchen Religions-Unterridjtes in 
ee eine Erklärung deſchloſſen, in der 
28 pt: 

„Dieſe Derordnung widerſpricht den Grundfähen 
der Gleichberechtigung, welche die in Preußen wohn- 
haften Polen für ihre Kinder beanſpruchen können, 


Die Majeſtäten 
hier ein. 


(Tel.) Einer Meldung aus 


und iſt ein neuer Anſchlag gegen die polniſch-ſocial- 
demokratiſche Partei Deuiſchlands.““ 

Es wurde ferner beſchloſſen, einen Agitations- 
feld3ug gegen Miniſter Studt zu eröffnen. 

* [Das Attentat auf den abg. Dr. Lieber) 
deſchäftigte kürzlich auch das Reichsgericht. Das 
Landgericht 1 in Berlin hat am 9. Juni den 
Derlagsbuchhändler und Schriftſteller Adolf Brand 
wegen öffentlicher und thätlicher Beleidigung des 
Dr. Lieber, degangen am 12. November v. Is. 
vor dem Portale des Reichstages, zu einem Jahre 
Gefängniß verurtheilt. In der Reviſion des An- 
geklagten, die anſcheinend nicht von ihm ſelbſt 
verfaßt war, wurde gerügt, daß der Angeklagte 
nicht auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht worden 
iſt; außerdem wurde Beſchwerde geführt über 
die Ablehnung von Zeugen. Das Reichsgericht 
verwarf die Reviſion. 

ueber das in Lübeck erlaſſene Berbot des 
Streikpoſtenſtehens] und deſſen Rechtsgiltigkeit 
wird das Kamburgiſche Gericht demnächſt in die 
Lage kommen, eine Entſcheidung zu fällen. Der 
verantwortliche Redacteur des „Hamburger Echo“, 
Abg. Molkenbuhr, hatte die Arbeiter aufgefordert, 
ſich der Derordnung nicht zu fügen und durch 
Uebertretung ein gerichtliches Berfabren über die 
Rechtsgiltigkeit herbeizuführen. Deshalb wird er 
nun angeklagt auf Srund des § 110 des Girof 
geſetzbuches wegen öffentlicher Aufforderung zum 
Ungehorſam gegen rechtsgiltige Berordnungen. 

»lueber die amtliche Feier des Gedantages] 
ſchreibt die „Kreuzzig.“, es ſcheine in militäriſchen 
Kreiſen die Abſicht zu beſtehen, von der Feier 
Abſtand zu nehmen. Don allgemeinen Anord- 
nungen ſei jedoch nichts bekannt geworden. Ganz 
zutreſſend ſagt die „Kreuhg.“: „In Tactfragen 
kann unter Umſtänden auch die Schonung einer 
objecliv nicht berechtigten Empfindlichkeit am 
Platze ſein. Gerade weil es ſich hier um eine 
Tacifrage handelt, ſo möchten wir annehmen, daß 
aus dem Unterbleiben einer amtlichen Sedanfeier 
auf einen Rückgang des nationalen Sinnes bei 
uns nicht geſchloſſen werden könnte. Bei der 
großen Anzahl von Zeiten, die heutzutage bei 
uns in Deutſchland gefeiert werden, iſt ohnehin 
das Sedanfeſt, rein äußerlich genommen, einiger 
maßen verblaßt.“ 

Auch in München unterſtützt, wie man dem 
„B. Tabl.“ meldet, die Regierung ſichtlich die 
Beſtrebungen, das Gedanfeft diesmal nicht zu feiern. 


” {Der Hauptmann Kallenberg! von der oft- 
afrikaniſchen Schutztruppe wurde zur Beobachtung 
feines Geiſteszuſtandes und wegen eines körper- 
lichen Leidens vom Militärarreſthaus I, wo er 
ſich in Unterſuchungshaft befand, nach dem 
Garniſonlazareih J in der Scharnhorſtſtraße über- 
geführt. Dort hal er eine Krankenſtube für ſich 
allein, die durch einen „Arreſtantenpoſten“ be» 
wacht wird. Hauptmann Kallenberg wird, wie 
feinerzeit berichtet wurde, des Mordes an einer 
Negerin und an ihrem Kinde beſchuldigt und 
befindet ſich feit Anfang April in Unterſuchung. 
Er iſt der erſte Offizier als Gefangener im neuen 
Arreſthaus. 

Erfurt, 25. Aug. die Blumenſtadt Erfurt 
prangt im Feſigewand. Die Straßen, welche das 
Kaiſerpaar paſſiren wird, find mit Flaggen, 
Kränzen und Laubgewinden geſchmüchtl. Dor 
dem zu enthüllenden Denkmal iſt ein koſtbares 
Kaiſerzelt errichtet. Tribünen umgeben den Platz. 

jeſtäten um 9 Uhr 45 Minute 

Der Kaiſer begab ſich vom Bahnh 
zu Pferde, die Kaiſerin im Wagen zum 
Denkmalsplat. den Zug eröffnete eine Ab- 
theilung Dragoner aus Hofgeismar. Es folgte 
die Kaiſerin mit Gefolge, ſodann der Kaiſer zu 
Pferde mit Gefolge. den Schluß des Zuges 
bildete abermals eine Abtheilung Dragoner. 
Brauſende Jubelrufe und begeiſterte Hurrahs der 
Bolksmenge begleiteten den Kaiſer und die Kaiſerin 
auf dem ganzen Wege zum Denkmalsplaßtz. 

Leipzig, 24. Aug. Die ſächſiſche Regierung hat 
beſchloſſen, geſetzlich gegen den Contractbruch 
landwirthſchaftlicher Arbeiter vorzugehen. Die 
Bejirksausfhüfle find zur Unterbreitung geeigneter 
Vorſchläge aufgefordert worden. 

* Aus Dresden, 23. Aug., wird der „off. 
31g.“ geſchrieben: Der hieſige Bürgerausſchuß für 
patrioliſce Kundgebungen hat befclofjen, von 
einer Feier des Sedantages in dieſem Jahre 
abzujehen und nur einen großen Eichenkranz mit 
Schleifen in den ſächſiſchen und deutſchen Farben 
an dem Germania-Denkmal auf dem Altmarkte 
niederzulegen. Außerdem wird er anläßlich des 
Gedenktages, an dem für die Einheit des deulſchen 
Reiches der Grund gelegt worden, für die An- 
gehörigen der nach China entjandten deutſchen 
Truppen den Betrag von 1500 Mk. dem Hilfs- 
verein für Oftafien zur Verfügung ſtellen. 

München, 24. Aug. Der Magiſtrat hat heute 
in geheimer Sitzung beſchloſſen, am Sedantage 
von öffentlicher Beflaggung der Gebäude und 
Feſtmuſik abzuſehen, nachdem vor einigen Wochen 
eine ſolche ſchon angeordnet worden war. . 


Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 24, Aug. Die „Wiener Zeitung“ ver- 
öffentlicht folgendes kaiſerliche Kandſchreiben: 
Lieber Dr. v. Körber! 

Anläßlich meines 70. Geburtsfeſtes find mir von der 
gefammten Bevölkerung fo zahlreiche Glück und 
Segenswünſche zugekommen und find auch fo viele 
klonale Kundgebungen aller Art erfolgt, daß die all- 
umfaſſende Anhänglichkeit an meine Perſon in er- 
hebender Meife zum Aus druch kam. Tiefbewegt be- 
auftrage ich Sie, allſeits meinen wärmſten nnd innigſten 
Dank, welcher auch in die fernſte Hütte dringen folk, 
- verkünden. Alle meine Bölker mögen wiſſen, daß 
ch ihrem Wohle mein Leben geweiht habe, daß ich 
mich glücklich ſchätze, ihr Gedeihen zu fördern, und daß 
ich in der Loyalität, dem Patriotismus und in gegen- 
ſeitigem Dertrauen die feſten Stützen erbliche, auf 
welchen die Zukunft des Baterlandes ruht. Gott der 
Aumächtige ſchütze das Band, welches mich und meine 
Völker umſchließt. Iran; Joſef m. p. 

Auch an den ungariſchen Minifterpräfidenten 
v. Szell iſt ein gleiches Schreiben ergangen. 

Italien. 

[Dom äKönigsmörder Bresei.] Ueber die 
letzte mit Bresci gepflogene Unterreung des Depu- 
titten Zurati, der, wie gemeldet, die Bertheidi- 
gung abgelehnt hat, erfährt man Folgendes: 
Bresci blieb eifin Kalt und indifferent auch bei 
der geſtrigen Unterredung, ſogar die Mittheilung 


der Ablehnung Turatis ließ ihn völlig kalt. Er 


ſprach nur einen Wunſch aus, der Prozeß möge 
verſchoben werden, damit die Zeugen aus 
Amerika eintreffen könnten, die feine Un- 
befholtenheit bezeugen würden. Bresci er- 
klärte die That ganz allein erdacht und ausge- 
führt zu haben. Den Dorſatz 8 er jedoch im 
Jahre 1895 gefaßt, als im Siciſien auf das 


Volk geſchoſſen worden ſel. Bresch machte auf 
Turai den Eindruck eines Menſchen mit ſehr 
deſchränkter Intelligenz, der kalt, ſchwach, ja, 
beinahe kindiſch fel. Bei der Frage nach feiner 
Familie in Amerika erklärte er, daß jeine Frau 
bm nicht angetraut ſei, fie ſei nur feine Se⸗ 
roffin. Bei der Erwähnung feines Kindes wurde 
t zum erſten Male ein wenig bewegt und ſprach 
den Wunſch aus, es ſehen zu können. Zuletzt 
erſuchte er Turai um feine Unterſtützung beim 
focialiſtiſchen Deputirten Ferri, damit dieſer feine 
Dertheidigung übernehme. Diefe Dermittlerrolle 
lehnte Turati eniſchieden ab. Auf alle Fälle bleib! 
dem Mörder die Dertheidigung des gerichtlich be» 
ſtellten Advocaten Martelli, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 25. Auguſt. 
Detlerousfichten für Sonntag, 26. Aug., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Kühler, wolkig, theils heiter, Stellenweiſe 
Regen. Windig. 


* [Don Urlaub zurück.] Herr Bürgermeiſter 
Trampe ift von feiner Erholungsreiſe zurück ⸗ 
gekehrt und hat feine Dienfigefhäfte wieder über- 
nommen. 


»[Gralath- Denkmal.] Die Errichtung eines 
Denkmals für den Bürgermeiſter v. Gralath, den 
Schöpfer unſerer Großen Allee, ſieht nunmehr 
ihrer Vollendung entgegen. Herr Ziegeleibeſitzer 
Kartmann hat zu dem Denkmal einen auf jeinem 
Felde in Zigankenberg gefundenen 200 Ceniner 
ſchweren Stein hergegeben, der unter großen 
Schwierigkeiten bis in die Nähe der Halben 
Allee geſchafft worden iſt. Das Denkmal wird 
auf dem Terrain des früheren Alleewärter⸗ 
Häuschens errichtet werden. 


[au der Kochſchule.] Mit den Bauarbeiten 

für die techniſche Hochſchule wird nunmehr 
Anfangs nächſter Woche begonnen werden. Die 
Zirma Klex Zen, welcher die Erd- und 
Zundamentirungsarbeiten übertragen worden 
find, wird mit denſelben Montag oder Dienstag 
deginnen. Bei dem Bau werden zunächſt etwa 
300 Arbeiter deſchäftigt werden. 


* [Eifernes Schwimmdock der kaiſ. Werft.) 
Die Schiffs- und Naſchinenbau⸗Actien-Geſellſchaft 
„Germania“ in Kiel hat den Herrn Staals- 
ſecretär des Reichs-Marineamts um leihweiſe 
Ueberlaſſung des hieſigen Schwimmdocks im 
Herbſi dieſes Jahres auf die Dauer von etwa 
drei Monaten gebeten, um die ihr ange 
tragene Reparatur des türkijhen Panzerſchiffes 
„Aſſari Tewfik“ übernehmen zu können. 
Diejer Antrag ift genehmigt worden, doch hat 
die Geſellſchaft die Ueberführung des Docks jo- 
wohl nach Kiel, wie auch hierher zurück für 
eigene Rechnung und Gefahr veriragsmäßig 
zu übernehmen und für Benutzung des- 
ſelben einen bestimmten Betrag zu zahlen. 
Ueber den Zeitpunkt der Ueberführung des 
Docks ſchweben noch Derhandlungen, doch wird 
dieſelbe vorausſichtlich bald nach dem Abgange 
der Uebungsflotte von hier ftattfinden. Die in 
einem hieſigen Blatte enthaltene Notiz, daß der 
Merft- Dampfer „Mottlau“ das Dock nach Kiel 
ſchleppen wird, ift nicht zutreffend. Es find hier ⸗ 
zu weit ſtärkere Dampfer erforderlich, die von 


der Geſellſchaft „Germania“ geſtellt werden. 


[Ausmarſch zum Manöver.] Am Montag, 
den 27. d. Nts., rücken der Stab der 71. In- 
fanterie-Brigade ſowie unſere beiden Infanterie⸗ 
Regimenter, Grenadier- Regiment Nr. 5 und 
Infanterie-Regiment Nr. 128, von hier zum 
Manöver aus und werden in Sonderzügen in 
das Nanövergelände bei Bütow befördert. An 
demſelben Tage trifft daſelbſt auch die 87. In- 
fanterie-Brigade — Infanterie-Regimenter Nr. 175 
und 176 — mit der Eiſendahn von Gruppe 
kommend ein. Am Dienstag, den 28., nehmen 
die viertägigen Brigademanöver der gemiſchten 
72. Infanterje-Brigade bei Bütow ihren Anfang. 
Das an das Brigademanöver ſich anſchließende 
Diviſionsmanöver der 36. Divifion beginnt bei 
Bütom und findet bei Berent feinen Abſchluß. 


* [Meftpreuhiihe Bank, gctien-Geſellſchaft 
in Danzig.] Unter dieſer Firma iſt ein neues 
Bank-Inſtitut gegründet und unter dem 24. d. 
Mis. in das Handelsregiſter eingetragen worden. 
Das Actienkapital beträgt eine Million Mark und 
iſt voll eingezahlt. Den erſten Aufſichtsrath bilden 
die Herren Director Peter Behrens-Nakel als 
Dorſitzender, Director Fritz Ddewald-Altfelde als 
ſtellbertretender Vorſitzender, und Director Conrad 
Meyer- Danzig. Der Borftand beſteht aus den 
Herren G. pohlmann und C. Fahrid. Dos 
neue Inſtitut ſoll vornehmlich den Iniereſſen der 
Zuckerinduſtrie des Oſtens dienen. 


= [Berband hatholiſcher Lehrer Weſt⸗ 
preußens.] Dom 2. bis 4, Oktober findet in 
Danzig die Hauptverſammlung des Derbandes 
ftatt. Es find folgende Anträge geftellt: 

„Die Abgeordneten zur Vertreterverſammlung des 
Verbandes katholiſcher Lehrer Deulſchlands werden 
von ſoviel Zweigvereinen gewählt, als Abgeordnete zu 
wählen find. Dieje Zweigvereine werden jährlich in 
der Weiſe deſtimmt, daß im Laufe der Zeit alle Vereine 
und die größeren nach dem Verhältniß ihrer Mitglieder ⸗ 
zahl öfter berückſichtigt werden.“ 

„Die Delegirtenverſammlung wolle beſchließen, die 
. künftig alle zwei Jahre abzu- 

alten.“ 


leLandung eines ruffiihen Luftballons. 

Ein Ballon der ruſſiſchen Militär-Luitidiffer- 
abthellung in Warſchau landete glücklich nach 
eima dreiſtündiger Fahrt unmeil Heiligen⸗ 
beil, feine Beſatzung beſtand aus einem Offnier 
nebft Begleitung. In Folge der Nähe des Kaffes 
mußte die Landung dort erfolgen. Der Ballon 
wurde ordnungsmäßig verpackt und nach dem 
Bahnhofe Heiligenbeil gebracht, während die 
ruſſiſchen Luftſchiffer auf einem in der Nähe 
liegenden Gute gaftlihe Aufnahme fanden. 


[Maul- und Klauenſeuche. ] In Folge neuer- 
lichen Kusbruchs der Maul- und Klauenſeuche 
unter dem Diehbeſtande des Gutes Neſtempoh ! 
find ſämmtliche Wiederkäuer und Schweine des 
durch die Gutsbezirke Sulmin, Ottomin, Hoch- 
Kelpin, Smengoſchin, Leeſen und Ellernitz ge- 
bildeten Beobachtungsgebieis (Sperrbezirns) unter 
polizeiliche Beobachtung geſtellt. Die Ausführung 
von Wiederkäuern und Schweinen ohne aus- 
drückliche Genehmigung der Polizeibehörde iſt 
verboten. das Weggeden roher, ungehodter 
Milch aus den durch die Seuche betroffenen Be- 
höften, die Weggade roher Magermilch, ſowie 


— 


Neufahrwasser. Mission Service Sundays 8. p. m. 
Frank. S. N. Dunsby. 

Schidlig, Turnhalle der Bezirks- Mädchenſchule. 
Dormittags 10 Uhr Gottes dienſt Herr Prediger Hoff 
mann, Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt. 


—— ů — — — 
Standesamt vom 25. Auguft. 


Geburten: Schuhmachergeſelle Hermann Sefffig, . 
— Handlungs-Reifender Malter Senff. S. — &ilen- 
bahn-Mafchinenpußer Karl Reiche, T. — Gchneider- 
meifter Robert Schmidt, . — Baugewerksmeiſter 
Paul Eichholz, S. — Bohrermeiſſer Friedrich 
Pümpel, T. — Schuhmachergeſelle Peter Braun, S. — 
Königl. Schutzmann Joachim Hermanowski, S. — 
Tiſchlergeſelle Guftav 3 S. — Jormer 
Guftav Danſelow, S. — Arbeiter Otto Wies ke. — 
Arbeiter Karl Dombrowski, S. — Unehelich: 2 FT. 

Aufgebote: Kal. Amtsrichter Dr. jur. er Bruno 
Dictor Ziehm und Johanna Helene Mathilde Olga 
Hardt. — Schmiedegeſelle Zriedrih Auguſt Kor und 
Malwine Ida Heinzius. — Metalldreher Brun alter 
Erban und Clara Charlotte Bugdahn. Sümmilich hier. 
— Bautechniker Karl Johann Friedrich Schriever bier 
und Ella Chriſtiane Mathilde Pfrötſchner zu Fürßen- 
werder. — Magiftratsaffiftent Johannes Eugen Alfred 
Both und Hedwig Clara Mathilde Schulz, beide hier. 
— Maurer geſelle Paul Guftav Franz Simmrow und 
Grethe Franziska Heinriette Tornau, beide 2 Saspe. 

Heirathen: Schmiedegeſelle Emil Müller und 
Johanna Wien. — Schmiedegeſelle Hermann Tiede- 
mann und Lina guhr. — Arbeiter Arthur Zelkowski 
und Marianna Literski. Sämmtlich hier. — Guts- 
beſiter Hugo Boldt zu Labuhn und Elifabeih Kieck⸗ 
häfer hier. — Maurergeſelle Karl Schul in Ohra und 
Grethe Möller hier. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Albert Schiller, 2 M. 
— . d. Schiffbauers Kuguſt Sigetti, 9 W. — Heizer 
der 3. Compagnie der 2. Werft-Divifton Johann Ruguſt 
Döttlaf, fol 25 J. — Böttchergefelle Ernſt Kar! 


ledern er Fundmaulkorb. auf den Dampfern der Achıen- | - O Peirikan (Polen), 23. Aug. Der Räuber- 
Geſellſchaft „ Weichſel“ gefunden: 3 Stöcke. 3 Schirme. Hauptmann Ernwald, ein gefürchleter ruſſiſcher 
4 Kinderſchaufeln, 2 Badezeuge, 2 Leſet ücher „Homeri Verbrecher, ſtand dieſer Tage vor dem hieſigen 


Odyſſen! “ und „Einleitung in das Studium der ; z f 
Medizin“. 1 Notenbuch. 1 brauner Pompadour, iwei „„ neh 1384 und 1885 
kleine Tiſchdechen, 2 Strohhüte, 3 Taſchentücher zehn ‚ 


andſchuhe, 1 ſchwarzer Spihenkragen. 3 Porte- das Haupt einer ſtarken Räuberbande, die be- 
Sa a we hen 2 Proſchen, nen. ſonders die Gegend von Kiſchineff in Rußland 
abzuholen aus dem Fund bureau der königl. Polizei- unſicher machte. Endlich gelang es aber doch den 
Direction. die Empfangsberechtigten werden hierdurch rufſiſchen Behörden, und zwar durch Verrath, 
aufgefordert, fi) zur Scltendmachung ihrer Rechte fi der Perſon des Ernwald zu bemächtigen. Er 
innerhalb eines Jahres im Fundbureau der königl. wurde zu 20 Jahren Zwangsarbeit in Sibirien 


Polizei-Direction zu melden. Dor längerer Zeit einge- 2 
funden: 1 Foxterrier -Hündin, abzuholen vom Glaſer- und 1 PR . Anfledlung in 
meiſter Herrn H. Schröder, Zleiſchergaſſe 5, 2 Tr. dieſem Lande verurtheill. In Folge der ver⸗ 


Verloren: Eiſenbahn-Monatskarte für Frau Roſalie ſchiedenen kaiſerlichen Onadenerlaſſe wurde Ern. 
Gehrt, 1 Doubie-Armband, 1 Portemonnaie mit ca. wald im Jahre 1897 der Reft der Zwangsarbeit 
38 Mk., 2 goldenen Ohrringen und 1 dreirubelſtück geſchenkt und er jelbft in der Gegend von 
vom Jahre 1841, am 5. Juni cr. 1 filberne Herren- Krasnojorsk angeſiedell. In dieſem Frühjahr 
Remontoiruhr Nr. 5522 mit kurzer goldener Kette, erhielt Ernwald einen Regierungspaß, um nach 
am 19. Juli cr. 1 Portemonnaie mit 2,80 Mh.. Irkutsk zu reiſen, da er angeblich dort wichtige 
1 goldener Trauring, gez. A. G., 2 Schlüſſel und alte ] Geſchäftsangelegenheiten zu erledigen hatte. Er 


Münzen, am 8. Juli cr. 1 filberne Damen-Remontoir- ee 2 
uhr mit kurzer e und Breloque, am } Entfloh aber aus Gibirien und gelangte über 
11. Zuli cr. 1 Noralienhalskeite mit goldenem Schloß. | Moskau und Warſchau nach Granica an die 


am 18. Juli cr. 1 Korallenhalskette im blauen Atlas- ruſſiſch-öſterreichiſche Grenze. Schon ſaß er in 
elui, abzugeben im Fundbureau der hal, Polizeidirection.] dem Zuge, der ihn nach Oeſterreich bringen ſollte, 
rr rin... 22 ——◻œ—W—:́—— ais wn die ruſſiſchen Gendarmen eine Minute 
Aus den Provinzen. bevor der Zug abgehen jollte, recognoscirten und 
»e. Zoppot, 25. Aug. Die hieſige Gemeindeſchule verhafteten. Das Urtheil lautete auf 3 Jahre 
feiert bel günſtigem Wetter am nächſten Dienstag, den Zwangsarbeit in Gibirien, lebenslängliche An- 
28. d. M., ihr Schul- und Turnfeſt. Nach der Zeft- | ſiedlung daſelbſt und 40 Knutenhiebe. 
ordnung erfolgt um 2 Uhr Mütags der Abmarſch ] Köln, 23. Aug. (Tel.) Der Hauptgewinn der 
von der Schule, alsdann Umzug unter Vorantritt der [Siebengebirgs - Lotterie im Beſrage von 
Kur kapelle durch die Hauptſtraßen des Ortes nach dem | 195.000 Mu. ift auf Nummer 265 988 gefallen. 


e den ur a. Glen. fir e i e a ag (Ei) de, an en 


Der Arbeiter K. in der Südſtraße verſuchte geſtern ſcher Hof“, zur Zeit von vielen Kurgäſten be- 
feinem Leben durch Erhängen ein Ende zu machen. wohnt, ſteht in Flammen. 


0 Treiben von Wiederkäuern und Schweinen 
durch das Beobachtungs-Gebiei ist verboten, 


» Beendigung des Maurerſtreiks.] Nach 
gercu 7 wöchiger Dauer iſt der Maurerftreik 
geſtern Nachmittag in einer von ca. 300 Maurern 
beiuchten Derſammlung durch einftimmigen Be- 
schluß für beendet erklärt worden. Die Arbeit 
wird heute in vollem Umfange aufgenommen. 
Die Einigung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit- 
nehmern ift, wie wir bereits kur; mitgetheilt haben. 
geftern Mittag erzielt worden. Durch beiderfeitiges 
Enigegenhommen gelang es, eine Grundlage zu 
finden, die beiden Theilen annehmbar erſchien. 
Die Streikenden ließen die Forderung eines 
Minimallohnſatzes von 47 Pf. pro Stunde fallen. 
Dagegen wird ein Durchſchniitslohn von 45 Pf. 
pro Stunde eingeführt. Ferner ſoll die Accord · 
orbeit nicht ganz abgeſchofft werden. Für Ueber- 
kunden follen 10 Pi. mehr dezahlt werden. Die ſe 
Beftimmungen ſollen für beide Theile dis zum 
Schluſſe des Zahres 1901 bindend fein. In 
der Derſammlung der Maurer wurden 
g:fern dieſe Abmachungen zur Annahme 
empfohlen. Kervorgehoben wurde dabei, daß 
{ nur ſchon gebrechliche und gan) junge Geſellen 
unter dem Durchſchnittsſohn von 45 Pf. arbeiten 
ö tollen. — Nachdem mehrere Redner ſich zuſtimmend 
geäußert hatten, wurde der oben mitgetheilte 
ö Beſchiuß gefaßt. Der bisherige Durchſchnittslohn 
N 


bat 43 Pf. betragen. die Arbeitszeit bleib, wie 
bisher, eine zehnſtündige. 


[Schlacht- und Diehhof.] In der Woche 
2 rem 18. dis 24. Augufi wurden geſchlachtet: 
. 64 Bullen, 28 Ochſen, 80 Rübe, 119 Kälber. 


0 454 Schafe, 799 1 Gent 7 3 . rechtzeitig durch Kerrn Kaufmann K. Danziger kirchliche Nachrichten. Friedrich Roch, 53 J. 10 N. — G. d. Kaſernen. 
ö Non auswärts geliefert: Ninderviertel, doage FE . 2 anziger rchliche achr en wärters Adolf Walter, 3 M. — Töpfergeſelle Guflar 
= r E. Zoppot, 24. Aug. Geſtern ereignete fi in der : . 2 en a 
Kälber, 3 Ziegen, 126 Schafe, 90 ganze Schweine.] Ziegelei in Hochwaſſer ein Ket arger Roheit. Ein Sonntag, den 20. Auguft 1900. 8 = 8 „„ 


19 halbe Schweine. 


*Derweigerte Briefannahme.] Mie folgenſchwer 
unter Umſtänden die grundloſe Verweigerung der An- 
nahme eines frankirten Briefes werden kann, zeigt 
folgender Fall: Eine Berufsgenoſſenſchaft hatte einem 


Ziegelarbeiter verlangte von einem dort arbeitenden Marien. 8 Uhr Herr Eonfiftorialrat Reinhard. 
24jährigen Mädchen 40 Pfg. „zum Trinken“ und ftie * „Der —— ift zu von 8 Noble; 
ihr, als fie ſich weigerte, ihm Geld zu leihen, fein Wümbach.) 10 Uhr Herr Diakonus Brauſewelter. 
Meſſer in die Seite, daß fie bewußtlos juſammen⸗ (Diefelbe Motette wie Morgens.) Beichte Morgens 
brach. Der herbeigeholte Arzt conftatirte, daß, wenn 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
der Stoß einen Centimeter tiefer gegangen, das Mädchen St. Marienkirche Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 


— . d. Oberlandesgerichts Referendars Dr. — 
Caſtmir Sinmanski, 7 M. — T. d. Hilfsweichenſtellers 
Julius 3els, 5 W. — T. d. Arbeiters Joſef Rot- 
kowski, todtgeb. — Arbeiter Karl Auguſt Franz, 51 J. 
10 M. — Wittwe Charlotte Rohrmann, geb. Böhnde, 
73 J. 7 M. — T. d. Arbeiters Auguft Klinkoſch. 2 N. 

. d. 


Rentenempfänger durch einen eingeſchriebenen Brief die 0 = 25 . 
ä daß ſie 2 einem beflimmten ni rt verloren geweſen wäre. Der Thäter ist Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt | S. d. Arbeiters Johann Meihbrod, 2 M. — S. d. 
Tage ab die Rentenzahlung an ihn einſtellen werde. bertaftel. Herr Diakonus Brauſewetter, Zimmergeſellen Johann Liedtke. 11 N. — . d. Keſſel⸗ 


Neuftadt, 25. Aug. Vorgeſtern wurde, wie die St. Johann. Dormutags 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 


= = 73% . miede-Dorarbeiters Georg Stamm, 3 M 
„Neuſt. Kreisſtg.“ erzählt, dem hieſigen Amtsgericht Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Auernhammer. ſch 


Der Adreſſat hatte aber die Annahme des Brieſes re: 
5 n am. Schiffers Eduard Welz, 5 N. — Unehel.: 1 T. todtgeb. 
f 2 


ohne Grund, bezw., wie er ſpäter angab, nur deshalb 


verweigert, weil er nicht gewußt habe, was in dem- | Ein, von einem auswärtigen Gendarmen verhafteter ] Beichte Vormittags 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder — 
felben Rand, Als die Berufsgenoffenfhaft nunmehr a. Be der ein Vermögen von 2400 Mh. goltesdienſt Kerr Prediger Auernhammer. Danziger Börſe vom 25. Auguſt. 
von dem genannten Termin ab die Rente nicht mehr bei ſich führte, Spendhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger Weizen. Feinſte Qualitäten preishalfend und rothe 


Bus 45 Aug. = er; eur Blech 

mühle bierfeibft gerieih am Montag der jährige ; nglingsver 8 i 

Arbeiter Ceo Bielama mit der rechten Hand in das 2 5 Uhr te 8 
Getriebe der Kreissäge, wobei dem Unalüchlichen gehalten von Herrn Paſtor Stengel (Bartholomä) 
ſämmtliche fünf Finger glatt abgeſchnitten wurden. und Herrn Paſtor Scheſſen. Mittwoch. Abends 
— der hieſige Pferdehändler R. naeh ſich vor einigen 8½¼ Uhr, Uebung des Geſangchors. Donnerstag, 
Tagen in Geſchäften nach Zeſchin und hatte den Abends 8½ Uhr. Bidelbeſprechung, Herr Paſtor 
15 jährigen Otte Schmidike zur Hilſe mitgenommen. Scheffen. Die Bereinsräume find an allen Wochen⸗ 
Während letzterer nun zwei Pferde herumführte, tagen von 7 bis 10 Uhr Abends und am Sonntag 


ihlug das eine aus und traf ihn mit dem Kufe fo i ö ingli 
ſtark in den Unterleib, daß er ju Boden ſtürzte. Bb. eee 


zahlte, fragte der bisherige Rentenempfänger nach dem 
Grunde hierfür, worauf ihm mitgetheilt wurde, dch 
der von ihm nicht angenommene Brief den Renten- 
Einſlellungsbeſcheid enthalten habe. Auf die von ihm 
dorauf erhoben: Klage verurtheilte das Schiedsgericht 
die Berufsgerofienfhaft zur Weiterzahlung eines Theiles 
der Rente an ihn. In der weiteren Inſtam erkannte 
jedoch das Reichsverfiheruugsamt auf Abweiſung der 
Klage und Wiederherſtellung des Renteneinftellungs- 
beſcheides der Berufsgerofjenfhaft, weil die Friſt zur 


eimas abgeſchwächt. Bezahlt wurde für 53 
blauſpitzig 756 und 766 Gr. 146 M. 783 Gr. 143 
M. rothbunt 745 Gr. 148 Al, 788 Gr. 152½ M, 
Gr.bunt 804 Gr, 154 M, hochbunt leicht bezogen 
152 Gr. 149 M, hochbunt 766 Gr. 152 N. 

802½ M. fein. hochbunt 90 08 r. 153 M. 791, 
804 u. 804 Gr. 154 M, 788 und 793 Gr. 155 A 
148 u. 821 Gr. 156 M. 9 leicht bezogen 753 Gr. 
799 M, wel bezogen 756 Gr. 193 MM, weiß 788 und 
hell Gr. 154 M. fein weiß 777, 188. 791 u. 2 


Erhebung der Klage vom Tage der rechtsgiltig welche nicht Mitglieder find, werden herzlich ein- . 1551 b . 
erfolgten Zufiellung jenes Beſcheides zu laufen ehe . er nach Kauſe gebracht, wo er am . 5 ö 8 2 — IM. 780, 783. 720 4.807 gr. 11 u. 
begonnen habe und die jetzt erhobene Klage daher an eren Tage ſtarb. (€. Arsbl.) ei Trinitatis. Vormittags 9, Uhr Kerr Prediger | und 783 Gr. 1511, M, 793, 804 und 816 ar 


(=) Marienburg, 23. Aug. Wie wir erfahren, foll : 
die Naht von Mittwoch zu Donnerstog auf Bahnhof ae ate um 9 Upr 1 Herr Prediger 
Rehhof ein Einbruch in das Stationsgebäude erfolgt Si. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger 
und aus der Kaſſe 6 Nn. en wendet fein. Die Diebe Hevelke. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger Fuhſt. 
haben dann in das nebenbei befindliche Poſtgebäude Beichte um 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottes⸗ 
. hier kein Geld nehmen können, da [ dienſt in der großen Sakristei * Prediger Zuhft. 
wre 5 . konnten. St. Bar bara-Kirchen-Derein: Nachmittags 6 Uhr 

D Rieenburg, . Aug. Durch Einſtur? eines Jahresfeſt im Gemeindehauſe Herr Prediger Juhſt. 
G:rüftes an einem Neubau des Inſtrumentenmachers Freitag, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde Herr Orga ⸗ 
Volkmann wurden die Maurer Goetzke und Meyer nift Krieſchen. Jünglings-Derein: Mittwech, Abends 
ſchwer verletzt. Es war kurz nach der Mittagsſtunde, 8 Uhr, Geſangsſtunde Herr Hauptlehrer Gleu. 


als ſich ein Haken aus der Mauer löſte und die eine i i i 8 
Ecke des Gerüſtes, auf der ſich die beiden Maurer be- 1 pi uns a Ar Be Bes 


n . r mittags 8 Uhr u 
fanden, zuſammenbrach. Goetzke mußte ach dem Se e 11½ Uhr e 


Krankenbauſe gebracht werden. — 5 derfelbe. 
L. Briefen, 24. Aug. Der Herr Regierungspräfident | Garniſenkircke zu St. Stiſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Divifionspfarrer Gruhl. Um 


ai dem Nauen Boldt, K bu des hiefigen 

ehrers Herrn Boldt, für die am 15. Juli mit Muth ] 11½ Uhr Kindergottesdi 

und Entſchloſſenheit und nicht ohne eigene Lebensgefahr 4 Uhr min n ee 

ausgeführte Retlung des Schu macherlehrlings Gustav Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath Witting. 
St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr 


Rotzoll vom Tode des Ertrinkens aus dem Friedechſee 
eine Prämie ron 20 Mark bewilligt. Paſtor Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kinder- 
gottes um 11½ Uhr. f 


2 Konitz, . Genau derſelbe hertlane ar 

ſchied, wie am Mittwoch beim Abrücken der 3. un Heilige Leichnam. itt 1 

11. Compagnie des 14. Regiments, wurde auch den 5 — ie ir d e 9 Uhr. 

beiden anderen heute abjiehenden Compagnien deſſelben [St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. . 


Regiments (I. und 4.) bereitet. Zahlreiche höher ge- 
fielte Persönlichkeiten waren guf dem Bahnhoje er- | Mennoniten - Kirche. Vormittags 10 Uhr Kerr 
Prediger Mannhardt. 


schienen, mojelb die Zritze'ſche Stadtkapelle Auf. 
ftellung genommen hatte. Beim Anmarſch der Truppen | Diakoniſſendaus-Kirche. Bormittags 10 Uhr Haupt- 
goſtesdienſt Herr Paſtor Stengel. 11½ Uhr 


Me re ee art a e 

intonirt. Die Ablöſungsmannſchaften, die 6. Compagnie f : N 

des 14. Infanterie-Regiments und die 8. Compagnie getan 8 Nachmittags 

des 141. Infanterie-Regiments, unter dem Commando] eutterkirche in Cangfuhr. Morgens 185 uhr err 

des Herrn Major Srejenius vom 175, Regiment | Candidat Arüger-Aönigsipal, Vormittags 10 Uhr 

waren bereits Morgens eingetroffen. Mitlags bezogen Herr Prediger Dannebaum. Vormittags 11/, Uhr 
Nindergoitesdienft Herr Pfarrer Lutze. Milimod 


dieſelben die von den abgezogenen Mannſchaften inne- 
gehabten Bürgerquarkiere. Nachmittags Spaziergang der Sonntagsſchule, Der- 


wegen Verjährung unzuläſſig fei. Nur wenn die Ver- 
weigerung der Annahme des Briefes durch ausreichende 
Eniſchuldigungsgründe, . B. Nichtfrankirung. gerecht. 
fertigt geweſen wäre, hätte der Kläger die Annahme 
ohne nachtheilige Folgen für ſich ablehnen können; 
dies war aber hier nicht der Fall, da der Brief ſrankirt 
und obendrein von außen auch mit der Firma der Be- 
ruf: genoſſenſchaft verſehen war. 


* [Rreisihulinfpechion.] Nachdem Herr Confiftorial- 
rail) Schaper in Woblaff aus Geſundheilsrückſichten 
die Kemter der Kreisſchulinſpeclien Danziger Werder 
und der Ortsſchulinſpection Wotzlaff niedergelegt hat, 
ſind dieſelben durch die a zur Regierung dem 
Pfarrer Kerrn Schule in Trutenau übertragen 
worden. 


per Tonne. = 0 En 2. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt in! iſcher 

Gr. 127 M. 162 Gr. 22½ A, 738, 753 un 756 

Gr. 128 M. Alles per 71 en 25 — Gerfte 

iſt gehandelt inländiſche große 6 r. 1 5 Gr. 

138 M, 698 Gr. 139 M. weiß 721 Or. 145 M. fein 

weiß 692 Gr. 148 M, ruſſiſche zum Zranfit kleine 

609 Gr. 105 M per Tonne. — Hafer inländiſcher 

125 M per Tonne bei. — 3 inländiſcher 

M per Tonne gehandelt, — Raps inländ. 

252 M, feinſter 257 M per Tonne des dh 

Weizenkleie extra grobe 4,30 M, mittel 5 

4,00 M, feine 3,80, 3,90 M per 8 Kilogr. gehandelt. 


Berlin, den 25. Augufl. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 


3490 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: ze 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 5 erths, 
höchſtens 7 Jahr alt 65—69 M; b) junge eiſchige. 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäftete 60—63 K. 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 55—57 M. 
d) gering genährte jeden Alters 50—53 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerhte 
60—64 M; b) mäßig genährte jüngere und gut genäh 
ältere 55—59 M; e) gering genährte 48—51 5 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftete Färſen 
höchſten Schlachiwertys — M; d) voflfleiſchige, aus, 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachlwerihs, bis zu 7 
Jahren 53—54 M; c) ältere ausgemäſtete Rühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Zärjen 50—51 N. 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 45—49 M, 
e) gering genährte Kühe und Zärfen 40—43 M. 

1002 Kälber: a) feinfte Maftkälber (Boll-Maft- und 
beite Saugkälber 69—71 M; d) mittlere Mafthälber 
und gute Saugkälber 63—67 M; geringe Saug- 


„[Das Moskauer Panoptikum] auf dem Dominiks- 
platze am Hohenthor wird morgen feine letzte Vor- 
ſtellung geben. 


* Peränderungen im Grundbeſitz.] Es find 
verhouft worden die Grundstücke: Keubude Blalt 206 
von den Schiffszimmermann Jobann Abraham'ſchen 
Eheleuten an die Schiffszimmermann Jacob Abraham- 
Ichen Eheleute; Heubude Blatt 75 von den Eigen- 
tümer Claaſſen'ſchen Eheleuten an deren Kinder Karl 
und Amalie Glaofjen; Poggenpfuhl Nr. 4 von den 
Arbeiter Preuß'ſchen Eheleuten an das Sräulein 
Johanna Greßmann für 13 400 Mk.; Große Bäcker- 
goſſe Nr. 4 und 4a von dem Kaufwann Heymann an 
den Bauunternehmer Milljohann in Thorn für zu⸗ 
ſammen 58750 Mh. 


»[Schweineſeuchel] Unter den Schweinen des Hof- 
befiters Herrn Schwichtenberg zu Reichenberg (Greis 
2 Niederung) iſt die Nolhlauſſeuche ausge- 
rochen. 


„ ITodesfall.] Der auch in Danzig in weiken 


E r 


n 


Der Tiſchlergeſelle Dannebauer von hier, welcher ; = 3 . u 
Kreiſen bekannte Galonmagiher Schradiech, ſeit erwieſenetmaßen am 26. Juni d. Js. ſich nicht nur eee um 3 Uhr Nachmittags vor der Kirche. — BR M: d) ältere gering genährte (Freſſer) 
g einigen Jahren leidend, iſt in Rauſchen, wo er eine gegen verſchiedene Militärperfonen widerſetzl, ſondern 91 elfahrts » Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 1 2 1 AN m 
i Borftellung veranſtalt te, plöhlich am Keriichlage ge- auch beim Transport vom Militär- Wachtlonal nach /a Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 1632 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere aſt· 
; ſtorven. dem Polizeigewahrſam den Polizeicommiſſar Bloch be- 117 Uhr Aindergoitesdienft. ; hammei 66—70 AL; b) ältere Mafthammel 57.62 M; 
= . en > leidigt und bedroht hat, wurde heute von der Straf > Geiſtkirche. (Evangel. -tutheriſche Gemeinde.) e) mäßig genährte Kammel und Schale ieee 
| _* FRiedjlices.) Herr Curalus Kadyelleh vom hie- kammer zu Amonatiger Gefängnißſirafe verurtheilt. an 10 Uhr Prebigtgottesbienf Herr Paſtor —55 M; d) Holſteiner Niederungsſchale (Leben 
ö igen Si. MNarien-Krankenhauſe iſt zur Militärſeelſorge v. Strasburg Weſtpr., 25. Aug. Geſtern Nachmittag 1 iger Nachmittags 2½ Uhr Chriſtenlehre der- gewicht) 27-35 M. DEE 8 Raſſen 
| übergegangen und ift ihm die Ausübung der Militär- würde auf der Bahnſirecke Girasburg-Broddndamm bei [Bethe : 761 Schweine: a) vollfleiſchige — * 
f jeelforge in der Garnifonftadt Brieg übertragen. Als J der Durchfahrt des Zuges 806 durch Zunkenausmurf pad der Brüdergemeinde, Johannisgafle 18. | und deren Areuungen im Alten MEER 51—53 M; 
= zu er am St. Marien-Krankenhauſe ] aus der Locomotive dieſes Zuges ein Böſchungsbrand 8 then ae are a 38 M; — a „ Kane 48.— 
ö r Virar Sawicki von hier. herbeigeführt. Im anſchiuß hieran wurde dann eine r DErEE SreDiger Sera“ gecing: REM s Si 
„Mieder ein Unglücksfall mit Birken beftandene Waldſchufläche von etwa ſechs Berl über „Jubenthum und Ehriſtenthum “ Freitag, | 50 M barbie: 
rer er ng — sfall in Folge 3 Ar durch das Feuer vernichlel. s en ends 7 Uhr, Bibelſtunde, Herr Prediger Hinz. = en Ar 45 8 — es: 1 
; a 3 beim Herbſeuer] wird heute aus Alt Thorn, 22. Aug. Der „Staatsb.-31g.“ ſchreibt ng. - luth. Kirche, Keiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr nder. Das Rindergeſchäſt wickelte ſich in beſſerer 
ER gemeldet. Als der Eigenthümer Reimann in = Hauptgottesdienſt Herr Prediger Duncker, 3 Uhr Waare glatt, in mittlerer und geringer Waate ſehr 
Köhl feines Hauſes ham, fah er aus demfelben man von hier: Zwei Herren begaben ſich am Despergottesdienſt derſelbe. 5 langſam ab. Es bleibt Ueberſtand. 5 
deſſelben fia brennendes Mädchen ſtürzen. Die Kleider Sonntag. Nachmittag in Begleitung zweier damen Saal der Abegg-Stiftung, Mauer gang 3. Abends Kälber. Der Kälberhandel iſt ruhig. 
5 laut en hellen Flammen. Das vor Schmerz | in ber Nähe des ruſſiſchen Srenzcordons aus 7 Uhr: Ehrifiliche Bereinigung Kerr Prediger Hinz. Schafe. Bei den Schafen wurde Schlachtwaare ause 
* Geuhanfen den warf ſich in feiner Angft in | Derſehen über das Gremflüßchen Toncina, worauf Dienstag, Abends 8½ Uhr, Geſangsſtunde. verhauft. Nagervieh hinterläßt etwas Ueberſtand. 
| Natürlich bronnte auch bade Flammen zu erſlichen.] der ruſſiſche Grenzpoſten einen Schuß abgab. Die [Niſſtonsſaal, Paradies gaſſe 33. (Milfionar Djiewas.) Schweine. Der Schweinemarkt verlief ruhig. Zum 
| Die Unglückliche, die > das trockene Heu lihterloh. | vier perſonen wurden darauf von vier Brenz 9 Uhr Morgens Gebeisftunde, 2 Uhr Nachmittags Schluß verflaute das Gefhäft. Es wird ausverkauft. 
Brandwunden bemuftios ae — — jägern zu Zuß und De zu Pferde eingeholt a —— zu ee Beiligungs- Shiffstifte 
7 zJeuerarmachen auf dem 5 en Grenzcordon gebracht, wo ſie rſammlung, r Abends Weiheſtunde des Jugend- . 
eweranmad) f m Herde‘ Petroleum verwendet. nach dem ruſſiſc H gedtatt, bundes für entſchiedenes Chriſtenthum. Monta 5 Reufahrmwafler, 24. Auguſt. Wind: SD. 
g 


bis zum Morgen in Haft gehalten und dann 
zur Legitimation weitergeführt wurden. 


Vermiſchtes. 
Der Peſtfall in Konſtantinopel. 

Konſtantinopel, 24. Aug. (Tel.) Der Sanitäts- 
rath hat beſchloſſen, das Schiff „Niger“, an 
deſſen Bord ſich ein an der Peſt erkrankter 
Armenier befindet, unter Aufſicht zweier Sani- 
täte beamten nach dem Lazareth in Clazomene qu 
dirigiren, wo der Erkrankte ausgeſchiſſt werden 
wird. Die hier gelandeten Paſſagiere des „Niger“ 
werden einer I2tägigen ärztlichen Unterſuchung 
unterzogen und die an Land gebrachten Waaren 
besinficirt werden. i 


* [Ein neues Dunderhind,] Aus Paris 
wird berichtet: Die deuiſchen Mitglieder des 
Pinhologen-Eongrefies, welchem Pepito, ein 
3½ jähriges Ciaviergenie, vorgeführt wurde, be- 
fimmten pepitos Mutter, eine Spanierin, das 
Wunderkind nächſten Monat einer Berliner 
Gelehrten Geſenſchaft vorzuführen. Pepito spielt 
ihm vorgeſungene Melodien nach und componirt 
hierzu die Begleitung. 


Angekommen: Boruſſia (SD.), Spiegel, Lulea. 
Eiſenerz. — Stettin (SD.), Brüſch, Stettin, Güter. 

Gefegelt: Jenfeld (S5.), Siebert, Stockholm, leer. 
— Patriot (S5), Lohrentz, Kopengagen, Holl. — 
Alblaſſerclam (SD.), Mulder, Sundsvall, leer. — 
Solide (SD.), Winqviſt, Horfens, Koll. 

Den 25. . 25 

Angekommen: Ella (SD.), ortenſen, Hamburg via 
Kopenhagen, Güter. 8 
Geſegelt: Hero (89.), Kunoih, Leer und Emden. 


üͤter. 
Ankommend: 1 Schleppfſug. Wind: SSd. 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Dani. 


Druck und Derlag von 5. L. Alerander in Danzig 


5 ensto E Vergleiche 
die reichhaltige 
ollection der Mechanischen Seidepstoff-Weberel 
MICHELS & Ce BERLIN 


Deutschl. gröss — — tere — a au 
Hofiafaranlan Are Nel 25 Feb Kater der 
Hierzu eine Bellage. 


8 Uhr Abends, auswärtige Derfammlungen. Dienstag, 
8 Uhr Abends, Bibelflunde Mitiwoch, 8 Uhr 
Abends, Bibelſtunde des Jugendbundes und Gefang- 
ftunde. Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebets - und 
Poſaunenſtunde. Freitag, 8 Uhr Abends, Gebets- 
ſtunde des Jugendbundes und Geſangſtunde. Sonn- 
abend, 8 Uhr Abends, Poſaunenſtunde. 
St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann: 
Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poagen- 
pfuhl 16. Borm. 10 Uhr Kerr Prediger Prengel: 
That und Gedanke. 
Baptiſten-Kirche, Schiepſtange 13/14. Dorm. 9½ Uhr 
Predigt, Vorm. 11 Uhr Sonntagsſchule, Nachmutags 
4 Uhr Predigt. 6 Uhr Jünglings- und Jungfrauen⸗ 
a Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vortrag und 
ebe 
Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 18. Dorm. 
9½ Uhr Predigt, 11½ Uhr Sonniagsſchule, Abends 
6 Uhr Predigt, 7½ Uhr Jünglings- und Männer- 
verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Erbauungsſtunde. 
‚— Schidlitz. Unterſtr. 3: Nachmittags 2 Uhr 
Sonntagsſchule und um 3 Uhr Predigt. — Predigt 
Seebadſtraße 8: Dienstag, Abends 8 Uhr, Predigt. 
The English Church. 80. Heilige Geistgasse. 
Divine Service Sundays 11. a m. — The 
Seamen’s Institute. 17 Weichselstrasse, 


8 Iunfälle.] Auf der Chau £ 5 
zn fiel beute Vormiltag — ier 6 a 
Krehn aus Oliva von einer Fuhre Hol herab * * 
mit dem linken Juß unter die Räder, wodurch er ra: 
Knöchelbruch erlitt. Er wurde per Wagen nach dem 
Stabilahareth in der Sandgrube und nach Anlegung 
ae 5 nach dem Marien-Arankenhaufe 
gebracht. 

In der Häkergaſſe glitt heute Vormittag die Frau 
des Arbeiters Götz, von der Markthalle kommend, aus 
und fiel fo unglücklich nieder, daß ſie einen Ober ⸗ 
ſchenkel brach. Sie wurde mit dem Sanitäts wagen 
nach dem Lafareih in der Sandgrube gebracht. 


* [Erirunhen.] Geſtern Nachmittag babeten im 
Stadtgraben hinter der königl. Schwimmanſtalt mehrere 
Knaben. Plötzlich verſank vor den Augen feiner Ge- 
fahrten der zehnſährige Schüler Tobianskl. Erſt den 
iu Hilfe gerufenen Mannſchaften der königl. Schwimm- 
anſtalt gelong es, den bereits lebloſen Knaben zu 
dergen. Die angewendeten Wiederbeiebungs ver ſuche 
blieben leider erfolglos. 


6 für den 25. Auguft 1900. Der- 
aftet: 5 Perſonen, darunter 4 Perſonen do Un- 
28. — Gefunden: Geſindedienſtbuch und Qu tungs- 
arte 6 auf den Namen Malwine Janzen, 1 braun ⸗ 


ss. „Ella“ Auction in Wotzlaff. 


ift mit Gütern von Hamburg u. Montag, den 3. September 1900, Vormittags 10 uhr, 
Covenbagen, u. Umiadegütern exſwerde ich vor dem Galthaule des Herrn Claassen wie alla. j 
an den Meiftbietenden verkaufen: 


Mehrere Pferde und Fohlen. 


Der Mitverkauf von Wiederkäuern und Schweinen ift wegen 
Ausbruchs der Maul- und Klauenſeuche in Goktswalde ſeitens bes 
Königl. Candrathsamtes verboten. 

Anmeldungen werden entweder vorher in meinem Comtoir 
oder am Auctionstage in Wotzlaff entgegengenommen. Den mil 
bekannten Käufern gewähre ich einen zweimonatlichen 10 
Unbekannte jablen ſogleich. 11688 

A. Klau, 


Auctionator und gerichtl. vereid. Mobiliartarator, 
Jernſprecher 1009. Danzig, Frauengaſſe 18. 


Heinrich Hevelke 


Oaiehime Feuerverfiherungs - Geſellſchaft in Breslau, 

euer — Transport — Glas — Baloren. 

„Germania“, Lebensverſicherungs-Actiengeſellſchaft in Stettin, 
eben — Ausiteuer — Nilitair — Renten. 


6 
F. G. Reinhold. 
3—5000 Mark 


werden von einem Geſchäfts⸗ 
manne und Haugeigenthümer 


Nur 20 Pfennig monatlich! 
der Danziger Courier nr billigſte Tageszeitung Danzigs. 


Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Filial-Expeditionen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 
bei folgenden Zilial-Expeditionen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


empfiehlt 


3 5 Oberrheiniſche Verſicherungs-Geſellſchaft in Mannheim, 
8 i rn Pawlowski J. Bückert, Anfall — SHaftpfliht — Einbruch-Diebſtahl — Reife, 
Rechtſtadt. rt 58 5 * 2 Elienibet. 3 Neufahrwaſſer, General-Agentur: Langgasse 39, I. (W. 5. . 
en rn 3 92 5 „ Skibbe, Gasveritraße Nr. 31. 
l 25 1. Steindamm 1 „„ ” Litermagße, Trichter, Schänkfäſſer zu Bier u, Brannt- 
Breitgaſſe 8 bei Herrn N Thornſcher Weg 5 „ „ Schiefke. Werderki K - wein, Faßtzrähne, Ch-, Hafier- und Vorlege- Löffel. 
2 08 > 5 Kurowski. * % 4 „ Sommer. ! N RT = he 1 
Brodbänhengafle a2 „ „ Kirchner. Weidengaſſe 320 nn 5 fi 3 15 en re de empfiehlt E %1529 
7 ” ” „ 8 2 . 2— 5 1 1 . : 
5 3 8 er. 2 Miachwig. Wieſengaſſe 1/2 ” „ Zimowski. 8 entſpr. billiger, empi. Th. Etzold, Heilige Geiftaafle ©. 
Heil. Geiftgaffe 97 „ „ Rudolf Dentler. J Bückert 
„ „ Lindenblatt. — 2 
Zundegaſſe 80 12 2 Jäſchke. Neufahrwaſſer, an Aufgep asst 4 
Junkergafie 2 3 55 ug. KHuffenwerke. Sasperiltabe Nr. 31. Käsel Käsel 
kt 30 „ „ eßmer. 5 LE ( 
9 24 „ „ Meißner. Große Berggaſſe 8 bei Herrn Pawlikowshi. Mauerlatten, er großen Kitze 
Langgaſſe 4 „ „ Faſt. Kaninchenberg 13 „ „ Mor. hief nd tannen, von ½ Zoll F ; 
Röpergafle 10 „ „ Engelhardt. Krebsmarkt 3 „ „„ Zocher. er bart ’ (8738 i äfe, fein ſchmechend, Bid. 30, 35—40 3, eine große 
. h Fier n d. d. Nad. 1/2 Düring. Pauſwar. Partie echten fetten Tilſiter, pikant, auch friſch, je nach Wahl, Pid. 
Ziegengaſſe 1 „ „ Wiegandt. Petershagen a. d. Rad. 1/2 „ „ 9 060 3. Schwei zpikar 
Sandgrube 36 „ „ Aiden: . F. Froese, Bg af eg in S fine voll. Magre, Di. 0-703. 
Schwarzes Meer 23 „ „ S | Dampfichneidemühle Gchellmühtl.| Gleichzeitig empfehle ff. Rauhlahs, täclih frilh, Pfd. 1,20 
; Hinterm 8 „ „ Sao mh, 8 Bittſchriften 97 ‚a u ‚in 3 1 M, at fü eee 
” ” ” ” en Saliheringe, einzeln, ock- un onnenw 
Altſtadt. Schichauſche Kolonie Pr „ Gronau. 4 iſchrif en Ausmabl zu billiglten Preiſen. Auf Wunſch Berfand nach auswärts. 
SEELE an Se. Majeſtät den Kaiſer Billigſte Beiugs quelle für Wiederverkäufer. (11527 
Aliſtädt. Graben 112 bei Herrn Wieſenberg. 
„ Z 2 „ 8 Gronau. Bororte Bureauvoriteher Buft. Voigt, H. Cohn, 
. waſſer 3 „ „* Schulz » . ret. Kan 2 Ut I. Markt halle Stand 134/137. Fichmarkt 12. 
Bäckergaffe, Große, 1 „ 75 Zindel. Heubude, Seeſtraße Ba bei Herrn Nittka. Abends 7—9 Uhr) 
AR See 35 8 es Sangfuhr, Hauptitrake 18 dei Fräul. nr 6 5 Q f Einladung zum Abonnement 
Kaſſubiſcher Markt 10 „ „ er 2 ” — Herrn Samahhi. tv U Han um auf die 
11 * ” [73 ” 7 . N 
an = „ „ „ Wie 3 Zoll trockene MÜNCHNER 
FTT geimäiftrape , . dee reine Bretter 6 
Schüſſeldamm 30 „ „ Strauch. 7 runshöferweg39,, W. Machwitz. hat abiugeben (11621 
Ir 56 „ „ Doc. Stadtgebiet 39a bei Herrn Krauſe. ; 
Seigen, Hohe, 27 „ „ Schlien. Ohra n der Chauſſee 158 „ ae Moelhe. F. Froese, 5 9 
: ee h Schellmühl. 
. EEE EEE 
Shidlig 47 bei Herrn Albrecht. 9 9 ſch | Illustrierte Wochenschrift 
Innere Vorſtadt. N, „ , Moehrhe, rıma Kirſchſaft ee 
5 — — re 3 „ „ Claaſſen. 1900, hat billigſt abzugeben Kreis pro Jer a m 2 Pie 
Betas Mm gere eber. uu gen nen Bi re 5 
27 A er Mottlauergaffe 7 5 85 - Aliewer. BR PR „„ Hohnfeldt. — 4 — ecken Nellen nimmt die 30 85 2 
pPaoggenpfuhl 48 „ LAOBPER-. K 
Poggenpfuhl 32 „ Frau Fabricius. Oliva, Röllnerſtraße 15 bei Herrn Schubert, lellen⸗ ng 1 dich ist ra Pr 5 
überall, wo deutscher Humor u. P 
Zoppot, Norbitrahe 1 bei Kern Bromberg. [wie er aus der Hand des 98 nulh eingebürgert sind. e 
i „ Seeſtraße 12, — Zröhlich. Ikemmt, in unferen Derkaufs- Froh und frei — und deutsch dabelt 
Niederſtadt u. Speicherinſel. ee 8 5 a LO a ıtellen in Danzigs: Blumenhand- zaialle Buchhandlungen, $ mter u 
l 8 _ E „* 2 [73 ” 0 Tkäuler ne) men o, au 
— — — R R 15 8 * „ Arefft. auf die früher erschien a 2 
Gartengaſſe 5 bei Herrn sum 2 ommerſcheſtr. 2% 951 ee A0 N en Jul 
Grüner Weg 9 3 eumann. ” üdftrahe a omshi, zum Preise von Mk. 9.5 Bahd crhäft- 
Borland 95 „ Ww. Engel. | ” 7 r x „ Glaeske. — N ae 1 
| * Salzſpeck Buchhandlungen un al. Aura 
N 2 ‘ 
Expedition des „Danziger Courier“, und Rauchſpech München verlag d N 
. 8 5 f f offerirt billigſt (10814 Cor ‚Jugend 
Ketterhagergaſſe Nr. J. * 8 Z. 9. Mofes, Erlelen Dior. or} (G. Hirth’s Verlag). 


Stabparkett 
aus Nothbuche für Nebenräume, Läden 


a en und Bur eaus 
emen , Dez Dertieerungs- offeriren dil agen 


9 
polaſſchen oder ſonſtiger ausländiſchen Erntearbeiter. h 1 den R des Aaufm Bruno Ediger zu 2 2 2 * 
Durch Beſchluß des Bundesraihs vom 24. Dejember 1899 iſt Danıis, Tüichtergafie 23, eingetragene € dit Danziger Parkett und Holzindustrie, 
angeordnet worden, daß diejenigen Perſonen, welche Lohnarbeit m 22. O A. Schoenicke & Co. 


Bekanntmachung. Zwangsverſteigerung. 


Verſicherungspflicht von Perſonen, welche nur vor- Im Wege der e ſoll das in Danzig, Tiſchler⸗ 


x 7 * RR 8 
Ju 1 * 
— n E Aurvorſchrift, lehrt auch Kueippkur, 
des Per be unte Werk:“ * Erde ꝛc. Ph 215 eis 


beſte Beweis für deſſen Vorzügli 
1 le bunte Modelle, an we 


„ Pfd. Mk.: 1,60, 1.80, 2,00 u. 2,40 
r das feinste Fabrikat der Neue 


FR. Mo SÖHNE, Haute AS. 


bunte Tafeln und 


ig, den 13. Auguft 1900 Pr a Gba 4.8, 6: BI’ Reriag ans 
anzig, den 13. Augu . e es Jed, eig e bez durch alle Bu alt chte Löhne uch in 
Danzig, den 20. Auguſt 1900. (11665 Königliches Amtsgericht, Kbtbl. 11. — en so IM ilz’ Abele Qunderte von te 


8 approbierte Aerzte. Platz für 150 Nusgäfte, 


Der Vorſtand 


der Landes-Verſicherungsanſtalt Weſtpreußen. ab 
5 Hinze, ede Buchha 
Landeshauptmann. IN 
kanntmacung - ne 
| Bekann . = | Zu 
b $ - £ ; 1 Nr. 2 alias j 
ebe, So U Birne Aermann e ee | AL eutsche 
den Architekten Eugen Paetßz übergegangen iſt. 18 3: \ 


Danzig, den 22. Ausuff 1900. 
Königliches Amtsgericht 10. 


Kön. Domaine Wandlacken 


Poft. Bahnſtation. Oſtpr. 


oden- Zeitung, 


Bekanntmachung N shi 

+ = ljährlich n a 

In unferem dier maliarräiier 90 heute Dre een 509 Sub nagen d . ee ve; 
i n, rte enen elsgeſellſcha — 

Sure „Gebraber Habermann” vermerkt "worden, daß die mmheer e 


böcfiprämiirt Berlin, Hamburg, 
Königsberg. Initerburg. 


Rambouillet- Dollbiut- Stamm- N ’ 
a n per Borftand des een 1 


der Lan des. Verſicherungsanſtalt Weſtpreußen.] 5 tener. 48828 


Zu beziehen durch alle Buchhandl 
= Beiellihaft aufgelöft 1 Firma erloſchen iſt. ; en machen wir auf ihre Strafbefugniß e desichen du 8 ungen 
Zeri, den 22 flug 1 gelöscht 19 31870 im Meigerungsfalle beſonders aufmerkſam. a 
K 


7 Bekanntmachung. 
In unſer Handelsregiſter Abtheil 


f inze in fi 

die. bierfelb 1 J 

Sacher — —. 8 eher ariſch u. Go.’ mit dem Bandeabaupimane: erein li % 

Bemerken eingetra en worden, daß Geſellſchafter derſelben gauf⸗ Ftuerbeſtattung 

mann Oskar Bariſch und Fräulein Charlotte Ruß beide zu deverkau 5 ei ein U 
Dansig : Mind. Die Geſellſchaſt hat mit dem 15. Ausuli, 1900 er x 1 Mitglieder- 8 x 

es Be 385 * ittags, | 

Danzig, den 22, Auguſt 1900. ff... rainkalete Derſammlung Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 26 hat 


ca. 13 irt de auf dem Hofe der Trainkaſerne in 
Lengfuhr Fientiich meilibieiend um Derks. (11683 
Train- Bataillon 17. 


Königliches Amtsgericht 10. ene 


Ex jed er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht. 
8 6 — — — —ö́ã — im großen Gewerbe ein Frei- Jnſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
Jagdverpachtung. Kredit Iche ihre F 1011 baus-Saale. und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 

auf den Anſiedelunggaute Groh Golm nau mit 3ah- ine d. St Tages- Ordnung: zugeben. Diefer Inſeratſchein 2 als Ausweis und 

0 ha Berner f ons- 2. iſt mit dem Inſerat der Irpedition, Astterhager- 


safe Nr. 8, einzureichen, 


Jahlxei 
erwünſcht. 


g Beilage zu Nr. 199 des „Danziger Courier“. 
| | Kleine Danziger e a Aok und Tand. 
| | onntag, 26. Auguft 1900. 


Fr 5 lich nie zu einer Ausſprache kommen. Du kennſt 
9 Sommermanb ver. : die Männer nicht, ich bin älter als du —!“ 
f Novellette von C. v. Schimmelpfeng · Berlin. „Ja, gerade fünfjehn Monate!” 


Das freundliche Zimmer im Obergeſchoß des „Bitte, beinahe ſechzehn! Und das iſt in unſerem 


ommerſchen Herrenſitzes, das die beiden Töchter | Alter ſehr viel, namentlich was die Kenntniß des noch nicht im Reinen.“ vornehm, immer maßvoll! Und was er da fingt 
des Hauſes bewohnen, und das ſonſt in Sauber- männlichen Herzens anbelangt, Elschen! — Glaube „Iroßer Jott! Ueber Euch Geſelligkeitsmenſchen!]T von den Gtiefeln und der Eva und dem Para- 
heit und Behaglichkeit prangt, von dem altmodiſch- | mir, je muthiger fie ſonſt auftreten, je ſchneidiger [Warum denn nicht?“ dies, das hat mir auch gefallen. Kräftige Mufik! 


breiten Kachelofen angefangen bis zu den weißen | fie ihren Dienft ihun, deito zaghafter find fie unter 
Fenſtervorhängen, hinter denen die großen Linden | den Fahnen dieſes kleinen Schlingels.“ 
aus dem Garten grüßend nicken, heute bietet es Dabei wies ſie auf einen ſteinernen Amor, der 
ein Bild der Unordnung: Kiſten und Koffer ſtehen [von dem Geſims des Ofens herab lauſchte. 
auf dem Fußboden, die Schränke find weit ge- „Aber ich kann ihm doch nicht um den Hals 
öffnet, auf allen Stühlen und Tiſchen liegen] fallen! Und vielleicht irre ich mich auch! Diel- 
Kleidungsſtücke. Hüte und Schirme. Ein breiter | leicht bin ich ihm ganz gleichgillig! Er muß doch 
5 Streifen der Julifonne bricht durch dos Grün | anfangen, er muß doch ſagen — ?!“ 
E der Bäume, ſchlüpft durch die flüchtig geſchloſſenen „Freilich, aber du mußt ihm zeigen, daß du 
| Dorhänge und hufht über die blonden Scheitel | ihn gern haft. Mit einem Korbe will niemand 
der jungen Damen, die mit glühenden Geſichtern abziehen! Am wenigſten ein Demminer Ulan. 
ihre Garderobe in einen Reijehorb legen und fih ] Wenn die Herren das nächſte Mal herkommen, 
kaum einen Augenblick Ruhe gönnen. will ich übrigens einmal den guten Löpel aus- 
„Nimmſt du dein neues Tennis-Koſtüm mit, horchen. Und damit Baſta — Punktum, ftreu? 
eiſa? Ich möchte nur mein altes einpacken.] Sand ’rum! wie der alte Brennecke ſagt.“ 
Die Sachen werden in dem Koffer jo gräßlich „Ich werde das gute Tennis-Koſtüm doch mit- 
gedrückt!“ 8 nehmen!“ entſchied Elſe, die nachdenklich vor ſich 
„Aber Elſe! Was denkſt du eigentlich? Können | hingefehen halte, „aber bilde dir nur nicht ein, 
wir uns in Heringsdorf mit den alten Kleidern | daß es etwa Petersbergs wegen geſchieht. Wer 
zeigen? die Berlinerinnen werden dich ſchön ] weiß, ob er überhaupt nach Heringsdorf kommt. 
auslachen, wenn du in dem unmodernen Aufjuge | Nein, ſondern weil — jondern weil — weißt du, 
erſcheinſt!“ 2 dieſes Jahr find jo viele Motten — und da — 
„Ach was, Berlinerinnen! Was kümmern mid | fiehft du —“ 
die Damen aus der Neſidenz? Den Millionärs- „Richtig“, lachte Lifa, „nimm es lieber mit. 
töchtern aus der Thiergartenſtraße können wir | Hier könnte es aufgefreſſen werden!“ 
es doch nicht gleichthun!“ Dabei ſah fie die Schweſter mit einem ſchel⸗ 
„Run ja — zugeſtanden, aber es kommen doch] miſchen Blick an, und dann brachen beide in ein 
auw noch andere Leute hin!“ muthwilliges Lachen aus. Sie faßten ſich an den 
„Wer denn? Vielleicht Onkel Paul aus Guſſow, Händen, machten tiefe Anixe und tanzten um den 
oder der alte Major aus Berlin, der mit Papa geöffneten Reiſekorb. 
zufommen bei den Paſewalkern geſtanden hat! x 
Für die nehme ich keine feinen Sachen mit.“ 
„Es könnte doch vielleicht noch ein anderer 
kommen, ein jüngerer von den Paſewalkern, wie 
du fie nennft, ich nenne fie lieber mit Papa 
„Regiment Königin Luiſe“, der blonde Reibnit, 
Schachten u. j. w.!“ 
Elſe zuckte verächtlich mit den Achſeln, und ein 
1 Zug von Feindſeligkeit überflog die weichen Züge. 
; „Pah, ih mache mir aus den Küraſſieren über- 
haupt nichts!“ a 
„Aber aus den Ulanen vlelleicht? warf Liſa 
mit verſtellter Gleichgiltigkeit ein. „Die Demminer 
find ja auch ganz liebe Jungen, wie?“ 
Ein jähes Purpurroih überflog Elſes Befihtchen. 
„Biui, ifa! Du bift recht ſchlecht. Ich bin fo 
unglücklich, und du ziehſt mich damit auf!“ 
Eiſa flog zu der Schweſter, umfaßte ſie zärtlich 
und wiſchle mit der Schürze die Thränen fort, 
i die in die hellen en getreten waren. 
= . „Liebfte, einzige Elſe, ich hab’ dich ja nicht 
5 firänken wollen, das darift du nicht denken!” 
5 „Ach, ich bin fo unglücklich — am lieb ſten 
i möchte ich gar nicht nach Heringsdorf, weißt du? 


man ſchmiert ’rein. Erſter Fall: Gut. Zweiter 
Fall: Auch nicht ſchlimm. Höchſtens Senick 
kaput, anſtändigſter Tod, den es giebt. Aber 
ſo'n abgeſchlagener Antrag: Das ganze Leben 
bleibt der Knax! Nicht, was die Leute ſagen, 
Volk faſelt viel! Aber innerlich: Es wurmt, und 
man hal's doch nicht verdient.“ 

Löpel brummte etwas vor ſich hin und holte 
die Hinterhand feines Gaules her; Petersberg 
ſah über die Felder weg und ſchwieg. 

„Na alſo“, fing der Erſtere endlich wieder an, 
„Schlußreſultat: Aufklärung! Wozu find wir 
Cavalleriften da? Außzuklären, wie es drüben 
ſteht! Hilit der Choc nicht, muß die Kriegsliſt 
ran! Deibel auch! Soviel wird man doch in 
Erfahrung bringen, ob ſie ſich engagiren will 
oder nicht. Darf ich mal auf den Buſch klopfen?“ 

„Was wollen Sie machen, Löpel? Um des 
an willen keine Gewaltſtreiche! Lieber gar- 
nicht!“ 

„Laſſen Sie mich nur, lieber Petersberg. Alle 
Gefahren auf mein Haupt. Mir iſt ſo'n Jedanke 
durch den Kopf gegangen — wenn Sie wollen, 
reiten wir Sonntag nach Klewitz rüber.“ 

„Sie ſind nach Heringsdorf gereiſt oder fahren 
dieſer Tage!“ 

„Deſto beſſer, fahren wir auch hin, nächſten 
Sonntag — einverſtanden? — Und nun was 
anderes! Iſt das ein Better von Ihnen, der 
Petersberg, der mit nach China geht? Oſtaſtatiſches 
Reiter-Regiment! Wie das klingt? Famos, was? 
Wenn wir erf oftafiatiihe Cavallerie haben, 
dann wird die Sache ſchon auf den Schwung 
kommen. Die Leute haben den Drajonerhelm 
gekriegt. Schade! Ulanenczapka wäre befjer ge⸗ 
weſen! Und der Braunſchweiger führt ſie! Na 
ja! Nun wird die Kaiſerin-Wittiv wohl nicht 
mehr lange machen! Wahrhaftig! Wäre auch fo 
'was für mich geweſen, kleine Steeple - chaſe von 
Taku bis Peking. Und was den Peiho anlangt, 
den denke ich mir ſo wie den Antinousjraben in 
Hoppejarten!” 


würdigen kann!” 


wir laſſen ihn abfallen!“ 


bräunte, elaſtiſche Geſtalten betraten. 
„Lila, ich glaube wahrhaftig, da 
Petersberg!“ 


die hier?“ 
rief dann mit fröhlichem Lachen: 


paar Züge Seeluft athmen.“ 


* 

Zur ſelben Stunde trabte eine Ulanenescadron 
auf der Chauſſee nach Demmin; die Zelddienſt⸗ 
übung war beendet, der Riltmeifter, der vor der 
Marſchcolonne ritt, zündete ſich eine Cigarre an 
und feine Ulanen thaten es ihm nach. Dann be- 
gannen die Leute zu ſingen: das alte, liebe Lied 
von dem einquartierten Soldaten, der die ſchöne 
Müllerin liebt. Jedesmal, wenn ein blondes 
Bauernmädchen auf dem Nückwege von der Stadt 
an den Ulanen vorbeikam, rückten die Reiter 
den Cjapki keck auf das rechte Ohr, warſen einen 
Blick nach der Dorſſchönen und fielen in den 
Refrain des Dorſängers ein: 5 

„Holde, junge Müllerin, 
Du liebes, rothes Blut, 
Holde, junge Müllerin, 
Ich bin dir gar zu gut.““ 

Hinter der Escadron ritten zwei Dffijiere, 
Rudolf v. Petersberg und Hans v. Löpel, 

„Cigarelie gefällig, Petersberg?“ 

„danke! Noch immere Nichtraucher!“ 

„Ich qualme! Sie paſſen zum Ehemann, 
Diufteregemplar! — Gardinen ſchonen!“ a 

„Das weniger”, lachte Petersberg, „aber immer- 
A 77 75 eher wie Sie, eingefleiſchter Jung- 
geſelle “?“ N 

„Das einzig Wahre! Heirathen — brr! Was 
hal man? Jarnichts! Kein Caſino mehr, kein 
Rennen reiten — Frau ew'ſe Dodesangft, ftürzen, 
— Augen rechts, Augen links, wie Inädije will — 
keinen Tobak, und wenn Männe, der Teckel, auf 
Longue - Ehaife ſchlafen will — Lieblingspaſſion 


Herren haben jetzt wohl viel Dienſt?“ 


Berlin beſorgt.“ 


liebenswürdiger Geſellſchafter.“ 


* 

Auf der Heringsdorfer, weit in die See hin- 
ausragenden Landungsbrüche promenirte Papa 
Klewitz mit den Fräulein Töchtern und einem 
jungen Herrn. der alte Oberſt in grauem 
Cylinder, das ſchwarz-weiße Bändchen im Anopf- 
loch des Gehrockes, die Damen in hellen Strand- 
coſtümen mit großen bolländiſchen Külen, joge- 
nannten, Schunten“. Sie verfolgen den Dampfer 
„S:quens“, der nach Rügen fährt und am Hori- 
zont nur noch als verſchwimmender, kleiner 
Punkt erſcheint, begleitet von einer langgefirehten 
Rauchwolge. Dom Strande her tönten die 
Weiſen des Kurorcheſters herüber! Ein alter 
Lanner'ſcher Walzer in breiter Behaglichkeit. 
Papa Klewitz wiegt den Kopf hin und her und 
nickt bei jeder Kraſſtelle. 

„Hört mal hin, Mädels“, ſagt er, „das iſt noch 


andere!“ 


— Mir in fo vang, als ob ein Unglüch geſchiehl. 

Oeſtern i in Demmin Rennen geweſen, wenn 
£ er nur nicht verunglüct in! DO Bott, er reitet | 
5 immer fo böſe Pferde!“ a 1 
a „Aber Elschen, berubige dich! Das find doch 
2 dumme Phantaflen. Petersberg iſt ſicher nichts 
7 geſchehen. Der alte Brenneche war ja geftern 
. drüben und hat heute Morgen dem Papa erzählt, 
2 daß alles gut abgelaufen ift. Uebrigens eine 
N ſchlechte Goldatenfrau, die ſich vor einem elenden 


nalütlich nicht verſtanden!“ 


Re Menſch, der uns beiden fehr 
0 ar 


kannten Oftfee-Nobob,” 
„ 2 


E ürdenrennen fürchtet!“ > vom Köter — Thränen, Vorwürfe, Hundepeiiſche] ſo was Rechtes, Herjerquihendes vom alten | „Sol“ 
3 1 „Solbatenfrau?! Noch nicht einmal Goldaten- | — Ebeſnandal! No, old chap — thanks very | Schlage! Da ſtecht et drin — anders als „Spielt Lawn-Tennis wie ein Engel.“ 
braut!” much — not for me! Euer modernes Geklimper. Weiß nicht. kommt „So!“ 


„Na, Löpel, Sie malen die Schattenſeiten. Es 
giebt doch auch Lichtſeiten. Wenn man in ein 
gewiſſes Alter kommt, dann erſcheint doch das 
Caſinoleben recht ſchal! Und wenn man Abends 
in fein Zimmer tritt, und keine Seele ſagt freund ⸗ 
lichen „Guten Abend“. — Entſetzlich! Sie ver- 
ſtehen mich! Ih bin Geſelligkeitsmenſch! Und 
wenn ich wüßte, wie der Wind da hinten in 
Klewitz pfeift — Sie wiſſen ja, ich habe keine Ge- 
beimniſſe — dann ritte ich fofort zum Comman- 
deur und bäte um Urlaub und im Herbſtkönnten 
Sie auf meiner Hochzeit tanzen!“ 


mir ſo vor, als ob die Leute keine Erfindung 
mehr haben — ich lob' mir den olten Lanner und 
den Dater Strauß! Nicht wahr, Herr Aſſeſſor?“ 

„Ich kann Ihnen nicht ganz beipflichten, Herr 
Oberſt“, ſagte der junge Herr, ein Polsdamer 
Regierungsaſſeſſor, der nach Heringsdorf gekom- 
men war, um eine reiche Partie zu machen und 
beiden Fräulein v. Klewitz eifrig die Cour ſchnut. 
„Liszt und vor allem Richard Wagner, das iſt 
mehr mein Geſchmack. Zum Beifpiel „die Meifter- 
finger” — einfach göttlich!“ 

„Kab' die Oper auch 'mal gehört“, antwortete 


Und wieder begann Elfe zu ſchluchzen, und Liſa 
wußte nichts beſſeres zu ihun, als ein bischen 
mitjumeinen. Aber die Wolke zog ſchnell vorüber, 
und nach zwei Minuten lachten die beiden jungen 

Damen wieder, und ihre hellen Stimmen klangen 

dis in das Erdgeſchoß, wo Herr v. Klewitz mit 
dem Inſpector Brennecke die wichtige Frage des 

Getreidemähens beſprach. 

„Schließlich iſt es doch deine Schuld“, fuhr 
eiſa fort, „wenn du nicht ſchon verlobt biſt. 
Petersberg kann nichts dafür! Wenn du ſo ad- 
weiſend und kühl gegen ihn bift, wird es natür- 
f 5 f 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge v. Manteufel. 

29) [Nachdruck verboten.) 

Flore fagte garnichts. Gie kam fo ſelten in die 
Nachbarichaft, daß ihr auch das brennende Inter- 
eſſe an den Begebenheiten fehlte. Sie ſaß ſtumm 
auf dem Sopha neben der eleganten Neddern, 
während Lore ſich ſogleich mit dem kleinen 
Werner beſchäftigt hatte, der ſich etwas ſcheu und 
zu ſcnern herdeigeſchlichen hatte, um nach Harry 


ragen. 

„AO was wird nun eigentlich?“ frug Ditzhoven. 

„Windſeld, der den Grafen Edi in Buchbronn 
auf dem Bahnhof geſprochen — er iſt nota bene 
jein Intimus — fagte, derſelbe reiſe pro forma 
wo abt Leb, die ſich wohl nach Wien 
92 4 r Entführer Opernſänger iſt. 
Er läßt ſich natürlich . eee IR 

„Kann er denn das?“ 


„Ich jollte meinen. Sie waren nur lutheriſch 


Ja!“ 


und murmelte: „Jatal!“ 
„Mie ſagten Sie, Herr v. Löpel?” 
„Wie befehlen, gnädiges Fräulein?“ 


. r 
gerade jetzt, deſſer poſſen, als eine recht, recht 
lange 3eit von zu Kauſe weg zu fein... und 
üderdem bin ich gern in Weſſel.“ 

„Was werden die Eltern ſagen?“ 

„Ach, die begreifen, mit Seufzen natürlich, 
aber ich kann mich nun einmal nicht anders 
machen wie ich bin!“ 

Flore wurde ſtill und nachdenklich, denn wieder 
gewann der fie jetzt beherrſchende Wunſch, die 
Schweſter glücklich zu ſehen, die Oberhand. 

Als fie ankamen, fand fie einige Briefe auf 
ihrem Schreibtifh, von der Lindendach forgfältig 
dorthin gelegt. Einer aus Nina war nich! 
dabei — wie hätte ſie das auch erwarten können? 
Dafür aber einer, den fie, ſowſe fie die Adreſſe 
geleſen, ſchnell in die Taſche ſteckte, dabei erröthete 
fie wie ein Schulmädchen. Weder dies Derbergen 
noch dies Erröthen blieben ganz unbemerki, da 
die dienſteifrige Luiſe noch mii dem Pelzmantel 
der Herrin in der Thür ftand, Lore war indeſſen 
ſchon in ihr Zimmer gegangen. f 

Der Brief lautete: 


Allgemeines Gelächter, in welches auch Lore 
einſlimmen mußte — nur die Ditzyoven ſah ge- 
kränkt aus. 

„Das bewußte Kind“, fuhr Neddern fort, „iſt 
übrigens ſchon auf dem Schloß, wo es ſicherlich 
beſſer verpflegt wird, wie bisher von ſeiner 
Mutter.“ 

„Ja“, ſchaltete ſeine Frau ein, „Comteſſe Bertha, 
die dritte, ſoll einen heiligen Schwur gethan 
haben, nie zu heiralhen, um ihr ganzes Leben 
der Erziehung dieſer Nichte zu Solidität und Ehr- 
ſamkeit zu weiden.“ 

„Das finde ich doch hübſch von ihr!“ 

„Ja, aber der Schwur war überflüſſig.“ 

„Nein, Frau v. Neddern, wie boshaft das nun 
wieder war.“ 

Flore ſagte ſetzt nach einigem Uederlegen: 

„Es ift aber doch unmöglich, einer Mutter Ihr 
Kind fortzunehmen. Die leichtfinnige Frau wird 
bereuen und um das Kind bitten.“ 

Neddern zuckte die Achſeln. 

„Nutzlos, wenn ſie eine ſolche Urſache zur 


unſerem Brieſwechſel. 


reichen. 


Hand. 


/ getraut.“ Scheidung gab.“ Liebfte Florentinel ich bleibe alfo! — Hier habe ich ſoeben an Mama 
„Aber was wird nur aus dem Kinde?“ rief die Es wurde Kaffee und Thee ſervirt und das In Eile nur wenige Zeilen. Natürlich liebt | geihrieben. Kommi keine Eontreordre, fo ift die 
Ditzhoven. Geſpräch kam auf andere Dinge. Die beiden JFritz Deine Schweſter, die ja wie für ihn ge-] Sache alſo abgemacht.“ 


„Das Kind bleibt jelbftredend beim Pater. 
Darüber kann in dieſem Falle nicht der geringſte 
Zweifel herrſchen. die Mutter hat keine Rechte 
mehr darauf.“ 
5 „Nein, wie ſchrecklich!“ rief die kleine Frau 
wieder aufgebracht, „liebe, liebfte Gräfin Weſſel, 
was machten wir zwei da nur!“ und ſie riß den 
i kleinen Werner an ihr Herz. 


Letzigekommenen traten mehr in den Dorder- 
grund des Intereſſes. Die Dikhoven frug in 
gutherziger Weiſe, die Neddern mit verſteckter 
Schadenfreude nach dem vorausſichtlich noch 
langen Aufenthalt Seiner Hoheit an der Riviera. 

Als die Schweſtern endlich durch die ſinkende 


ſchaffen iſt in ihrer Friſche und Entſchledengeit. 
Wie ſchön wäre es für meinen guten Bruder, 
wenn wir den kleinen Zroßkopj davon 
überzeugen könnten, und wie ſehr kann 
ich verſtehen, daß gerade du den lebhaften 
0 Wunſch haſt, ihm zu ſeinem Glück zu verhelfen. 
Abenddämmerung nach den Bergen von Weſſel [ Was in meinen Kräften ſteht, ſoll geſchehen, ihn 
zurückfuhren, ſagte Lore: £ zu ſchneidigerem Dorgehen anzutreiden. Du haft 
„Ich gebe dir Recht. Diel Erfreuliches iM da f jehr Recht: Er iſt zu zaghaft und zu beſorgi, 
nicht zu holen.“ : durch unvorſichtige Werbung alles zu verderben 

„Mir find meine 1 im Dorf auch lieber”, | — und das iſt bei Lores Weſen fo falſch. Sie will 
ſagte Flore heiter, „und wenn du bei mir bleibſt, | im Sturm genommen fein! Ach, dereinn wird 
meine Lore, fehlt mir weiter nichts!“ fie ihn fürchterlich unter dem Pantoffel halten, 

Sie wunderte ſich nachher ſelber, daß fie das | aber glaube mir, es wird ihnen eiden 
ſo hatte jagen können. - wohl dabei fein. Alto laß mich nur 

3 du mich wirklich behalten?” frug machen! — Du haſt an mir eine treue 
Lore ſchne f Derbündete und aus der ſchücternen kleinen 
„Kind, wie kannſt du fragen!“ Lieſel iſt eine ſehr refolute Frau Candräthin, feit 
„Nimm dich in Acht! — Nichts nönnſe mir, I dem erſten Januar im alten Landratsamt in 


„Aber =" 


„Kein aber! — Ich weiß. 


„Liebſie Pitzhoven, ich würde es nicht fo laut 
| agen, wenn ich ſolche Abſichten hätte!“ ſagte die 
eddern wieder mit malitiöſem Lächeln und 
f rettete ihren Kleiderſaum vor Werners trampeln- 
den Fühden. 

„Ich meine, wenn man uns unfere Kinder 
nehmen wollte. Nicht wahr, liebfte Weſſel?“ 

Die Neddern lachte: „Sie wollen damit Jagen, 
daß ich mir meine Kinder nehmen laſſen würde? 
— da, vor allen Dingen beabſichtige ich aber auch 
nicht durchzugehen.“ TER Br 


das nicht begreifen?“ 


—ͤ—— — 


„Nun — aber? Es kommt doch ein Aber, das; der Oberſt, „lange her, als noch Niemann fang 
höre ich deutlich!“ und die Mallinger — alle Achtung, ſüperbe Aünfi- 
„Ja, allerdings „Aber“, und ein ſehr ſchlimmes | ler. Und dann Betz, den ich immer am liebften 
„Aber“. Klipp und klar: Ich bin mit Elſe Klewitz | hatte. Das war ein Sänger jeder Zoll! 


„Ja, ſehen Sie, Löpel, das ift eine eigene Sache, Und den Kaiſermorſch, wenn zum Schluß immer 
das können Sie ſich nicht vorftellen. Ein ſechzehn- | alle auſſtehen und mitſingen — das ift auch mein 
füßiger Graben iſt nichts dagegen. Dabei giebt's | Fall! Ja, ja, den Wagner will ich auch gelten 
nur zwei Chancen. Man kommt ’rüber oder laſſen, wenn ich auch nur Einzelnes verfiehe und 


Der Aſſeſſor verbarg ein mohantes Lächeln 
hinter einer Verbeugung, aber Liſa hatte es doch 
bemerkt und leiſe ſagte ſie zu ihrer Schweſter: 

„Arroganter Patron, der Aſſeſſor, ich denke, 


Elſe hörte kaum hin, denn ihre Blicke hingen 
an dem Eingang der Brücke, die jetzt zwei ge- 


„Wo? Ah, wirklich, und Löpell Was wollen 


Auch der Oberſt war auf die Ankämmlinge 
aufmerkjam geworden, fixirte fie durch den 
Aneifer, den er hin und wieder aufſetzte, 


„Nanu. die Demminer? Tag, Petersberg, 
Tag, Löpel, wo kommen Sie denn ber?“ 
„Direct aus der Garnilon, Herr Oberſt, 


Nachdem die gegenſeitigen Dorſtellungen mit 
dem Aſſeſſor erledigt waren, gruppirten fi die 
Herrſchaften. Doran ſchritt der Oberſt mit Herrn 
v. Petersberg, dann folgte Elfe. mit dem Aſſeſſor, 
den Beſchluß machten Lila und Herr v. Löpel. 

„Nun, Herr v. Cöpel, Sie haben ſich ja fo 
lange bei uns in Klewitz nicht ſehen laſſen! Die 


„Wenn Sie ein Rennen zum dienſt rechnen 
wollen, wie wir das thun, ja! Gnädiges Fräulein! 
Es war in der Brigade, die Paſewalker, wir und 
einige inactive Herren vom Lande: Fünf Rennen, 
theils für eigene Pferde, theils für Chargenpferde. 
Sehr nette Preiſe, Petersberg hatte die Sachen in 


„Ja, Herr v. Petersberg iſt auch eine Ewigkeit 
nicht mehr bei uns geweſen. Schade! Er i 


„Hat aber deſto öfter nach Klewitz gedacht!“ 
„Das möchte ich bezweifeln, Herr v. Löpell 
Unſer Neſt bietet jo wenig des Amüfanten, es ſel 
denn unſer dicher Inſpector Brenneche mit 
ſeinen Anekdoten — eine immer älter wie die 


„Der gute Petersberg! Sie thun ihm Unrecht! 
Noch vor einer Stunde ſprachen wir von Ihnen, 
und er ſchwärmte von einer Quadrille mit FZräu- 
lein Schweſter — à propos, wer iſt der Herr, 
der mit Fräulein Elſe promenirt — Namen 


„Ein Aſſeſſor Langemann aus Polsbaml 


„Uebrigens ſchwer reich, ein Sohn des Com- 
merjienroihs Langemann aus Steilin, dem de⸗ 


„Relerveoffizier, alter Herr eines feudalen, füd- 
deutſchen Corps, brillanter Tänzer und Reiter.“ 


„Ja 
Löpel ſah links, Lifa rechts in das Waſſer; fie 
lachte innerlich, er biß ſich auf den Schnurrbart 


„Pardon! Nichts — ich glaubte, Sie —“ 

„Sal Verzeihung — ich ſagte — — —, es war 
gewiſſermaßen das Schlußwort einer kurzen Ge- 
dankenreihe, und Sie haben den Aniprud, 
gnädiges Fräulein, die ganze Reihe zu hören. Als 
Sie den Herrn Aſſeſſor in Ihren freundlichen 
FFP —G—P—P—P—P—PwPwꝓVPPwcCCCCcccccccc ccc EIERN 


Premkau wohnhaft, geworden. Gratulire uns 
zu dem Avancement und ſchicke uns das eigen ⸗ 
ſinnige Mädten bald hierher zurück. 
und die Jungens grüßen dich 
Fritz zählt die Tage bis zur Rückkehr feiner An- 
gebeteten. Aber das wird fie nicht glauben 
wollen, und beſſer ist's, fie erfährt nichts von 


Deine Freundin Eliſabeth. 
Congfam zerriß Flore den Brief in Stücke und 
warf ihn auf die glühende Aſche im Kamin 
fie ſah wieder unſchlüſſig und nachdenklich aus, 
Sie hatte ſich der Möglichkeit, den langen, eint 
ſamen Winter in Geſellſchaft der Schweſter zu 
verbringen, ſo ſehr gefreut — aber war es recht, 
fie hier zu behalten? Sie nahm Brencken dadurch 
ſelbſt die Möglichkeit, fein Ziel ſchneller gu er ⸗ 


Lore erſchien am nächſten Morgen ſehr gu 
gelaunt am Kaffeetiſch — einen Brief in der 


„Du warſt fo unvorfichtig, mich einzuladen — 


jagen willſt. Eben gerade deshalb! — Za! 
— Steckt dieſer Salamander, genannt Mal- 
vinia, etwa hinter der Portieère? 
Alfo kann ich mal ausnahmsweiſe ein Wort 
über meine Angelegenheiten reden. Ich brauche 
wirklich Ruhe und Frieden, Flore. Der Eltern 
bittende Andeutungen, Dores Predigten über 
unfere pflichten gegen diefelben, Fritzens füg- 
liche Beſuche mit anzüglichen Reden und ver- 
legenem Beiteln haben mich nervös gemacht 
Ich muß mal von alledem nichts mehr hören 
und mit mir felbft ins Klare kommen. Aannft dv 


„Ja! — Alſo bleibe mein Her) — wir deldt 


werden auf jeden Fall ſehr glücklich mit einandet 
ſein!“ (Jortſetzung folgt) 


5 n r w re — 


Pt 
vr 
2 
22 


ß nahmen, da verglich ich im Inneren fein 
Leſchich mit dein eines meiner Freunde: Kerr 

angemann, reich, ſorgenlos, vergnügt. von den 
Damen gefeiert, en vue eine reizende Badeſaiſon, 
ſpäter vlelleicht nach Cowes zum Yadtelub! Mein 
armer Freund Petersberg dagegen im Begriff. 
auf lange Zeit allen Freuden des Lebens Adieu 
zu ſagen —“ 

„Wie?“ 5 
»Wer weiß, ob er überhaupt wiederkommt! 
Sit doch 'ne riskante Sache, und die Rerle follen 
nicht en ſchießen, haben in deutſcher Schule 
eiern!“ 

l „Ja, ich verſtehe Sie nicht, Herr v. Cöpel!“ 

„Nämlich, Petersberg geht nach China!“ 

„Ach, mein Gott —!“ 

Lifa war bleich geworden und wollte zu ihrer 
Schweſter gehen. 

„Noch einen Moment, Fräulein Lila! — Sie 
ner men dem alten Freunde Ihres Kauſes die 
Frage nicht übel: Ich denke, die Damen ſchwärmen 
für den Herrn Aſſeſſor?“ 

„Allerdings . . . Aber geht Herr v. Petersberg 
im Ernſt nach China? Oder Il das einer Ihrer 
bekannten, dieſes Mal recht ſchlech! gewählten 
Scherze?“ 

„Die Antwort kann ich nur unter der B:- 
dingung geben, daß auch Sie meine Frage be- 
antworten: Würde es in Klewitz jemand be- 
trüben, wenn er rüberginge?“ 

Liſa ſah ihren Partner groß an. Wie treuberjig 
er ihr in die Augen ſoh!l — Löpel bemerkte zum 
erſten Male, daß eine Frau ſchöne, ſecelen volle 
Augen habe. Dann traten fie de de an die Ballu- 
ſtrade und ſprachen lange mit einander, bis der 
Oberſt ihre Unterhaltung unterbrach: 

„Ihr macht wohl Waſſerſtudien? Ja, ja, es 
fiest was Berückendes im Wellenſpiele. Kommen 
und gehen, ſuchen und fliehen, hinrauſchen zum 
Ufer, und dann ein Zurückfluthen in die Tiefe: 
ein Bild unſeres Lebens!“ 5 

* * 
2 

Als die beiden Offiziere in ſpäter Abendſtunde 
ihr Zimmer im Kurhauſe auſſuchten, trat Peters- 
berg bei Löpel ein. 

„Und nun laſſen Sie ſich umarmen, Löpel, Sie 
haden mich zum glückſelignen Nenſchen unter 
dem Dollmond gemacht. Nach Ihrer Mittheilung 
konnte ja kein Zweifel mehr obmalten: Ich habe 
Elſe nach Tiſch gefragt! Sie ift ein Prachtgeſchöpf! 
Und das danke ich Ihnen, alter lieber Kerl, der 
fie ſich wieder geopfert haben für Andere!“ 

„Ader wer jagt Ihnen das? Sie taxiren mich 
viel zu hoch! Jarnich' einjefallen „für Andere“! 
— Uebrigens, wiſſen Sie, wenn man ſo Abends 
in fein ödes Heim kommt — ſchauderhaft! Und 
wie viele Herrenreiter find nicht muſterhaſte Ehe- 
leute! die Frau wird ſich ja wicht gleich zu Tode 
ängftigen!... Und der Teckel kann auch im 
Stall ſclafen! 2 

„Aber Löpel, Menſch, was hör’ ih? Trau' ich 
minen Omen?“ 

„Gute Nackt, lieder Kamerad! Morgen ſollen 
Sie mehr erfahren.“ 


Eine Künſtlerſoirse. 
Bon Gun de Maupaſſant. 


Der Nalar Saval in Dernon liebte leidenſchaft⸗ 
lich die Muſck. Er war noch jung, aber ſcon 
hahlköpfig und ging ftets ſorgfällig rafirt, er 
war elwas dick, wie bei feinem Stande üdlic. 
t:ug ein goldenes Pince-nez anſtan der anti- 
gu ten Brille, war tüchtig, galant und galt in 
Der non für einen Künſtler. Er ſpielte Geige und 
Kober, war bei einem Pariſer Muſikalienhäadler 
abonnirt und gab muſikaliſche Goireen, in denen 
wa neue Opern zu Gehör brachte. 

Einige Oefiziere mit hübſchen Stimmen biidelen 
die C öre. Auch zwei bis drei Damen fangen. 
Der Rotar dirigirte mii ſolcher Sicherheit, daß 
der Kapellmeiſter des 190. Linien-Regimenis 
cines Tages von ihm ım Café de l'Europe gejagt 
hafte: Herr Saval iſt ein Meiſter! Schade, daß er 
nicht die Kunſtcart ere eingeſchlagen hat, 

3 desmal, wenn auf einer Pariſer Bühne ein 
me ues Werk aufgeführt wurde, reiſte Kerr Saval 
bein. So wollte er fin auch j. 3. Heinrich VIII.“ 
von Saint Sans anhören. Er fuhr deshalb mit 
dem Schnellzug, der um 4 Uhr 30 Minuten in 
Pa u is eintrifft, und wollte, um nicht im Hotel zu 
Übernachten, um 12 Uhr 35 Minuten wieder ab- 
hren. Er hatte darum ſchon zu Kauſe Geſell- 
Haftstoileite angelegt, ſchwarzen Frack und weiße 
Cravatte, die er unter feinem Palelot und dem 
hochgeſchlagenen Kragen verdeckte. 

Als er die Rue d'mſter dam betrat, fagte er 
fin vergnügt: 

„Die Pariſer Luft laßt ſich doch wirkuch mit 
keiner anderen vergleichen. Es liegt etwas Auf- 
regendes, Berauſchendes darin, das einem förmlich 
Et macht, herumzuſpringen und zu tanzen. So- 

dh hierher komme, iſt es mir, als gätte ic 

ne Flaſche Champagner getruntzen. 

Leben könnte man in dieſer Stadt 

ven vielen Künſtlern führen! Glüchlich die 

en aner, vie ſich in einer Stadt wie Paris 

e Berühmtheit erfreuen! Mein Gott, was fügren 
fi: für ein Götterleben!“ 

Ec hätte gar zu gern einige von dieſen be- 
tugmten Männern kennen gelernt, um von ihnen 
in Ber non zu ſprechen und von Zeit zu Zeit einen 
*bend bei ihren zuzubringen, wenn er nach Paris 
kam. Plöhnch kam ıhm ein Gedanke, Er batte 
von den aleinen Caſes auf den äußeren Boule 
bacbs gehör“, wo ſich bekannte Maler, Schrift 
ſteller, auch WMufiker verſammeln, und fo ſtieg er 
denn langſamen Schrutes den berühmten Mont- 
mar tre-Fugel hinauf. 

Er batte zei Stunden Zeit. Er ging an den 
von den letzten Bohémiens beſuchten Kneipen 
vorbei, betrachtete die Köpfe und krat ſchließlich 
in die „Todte Ratte“, deren Titel ihn angelockt 
hatte. Fünf oder ſechs Fraue zimmer ſaßen an 
den Mar mortiſchen und unterhielten ſich leiſe. 
Herr Gaval ließ ſich in einiger Entfernung von 
ihnen nieder, denn die Stunde des Adſinth; 
rückte heran. } 

Bald ſetzte ſich ein ſchlauker, junger Mann 
neben ihn. Die Wirihin nannte ihn „Herr Ro- 
mentin“. der Notar ziterte. War das derfelbe 
KR manlin, ver im letzten „Salon“ eine erſte 
Medaille bekommen hatte? 

Der junge Mann wingte den Kellner zu fit 


et an. 

„Bring' mir ſchleunigſt etwas zu eſſen“, mies 
er ihn an, „und dann laß die 30 Slaſchen Bier 
und den Schinken, den ich heut Morgen deſtellt 
habe, nach meinem neuen Atelier, Boulevard 
de Clia n 15, bringen. Wir wollen die Bude 
heut einwethen.“ 

Sofort ließ ſich Kerr Saval ebenfalls ein Diner 
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ſerviren, ſog dann feinen Paletot aus, daß fein 
Frack und ſeine weiße Cravalte ſichtbar wurden. 
Sein Nachbar ſchien ihn nicht zu bemerken. Er 
hatte eine Zeitung genommen und las. Herr 
Saval ſah ihn von der Seite an und brannte 
vor Derlangen, mit ihm zu ſprechen. Zwei junge 
Männer mit Gammetjaken und Kne belbärten 
a la Henri IV. traten ein und ſetzten ſich zu No⸗ 
mantin, wobei der eine fragte: 

„Alſo heut Abend geht's los?“ 

„Na gewiß doch“, ſagte Romantin, ihm die 
Kand ſchüttelnd, „natürlich, alter Junge, und alle 
werden da fein. Bonnat, Guillemet, Gerveg, 
Hebert, Duet, Clairin, Jean und Paul Laurent, 
alle kommen; es wird 'n großer Klimdim 
Und Weiber! Na, du wirſi fehen! Alle Schau- 
ſpielerinnen ohne Ausnahme; alle, die heute 
Abend nichts zu thun haben, wohlverſtanden!“ 

Der Wirth der Kneipe war näher getreten. 

„Sie weihen Ihr Atelier aber oft ein!“ meinte er. 

„Das will ich meinen“, verſetzte der Maler, 
„alle Quartal!“ 

Herr Saval hielt es nicht mehr aus und ſagte 
etwas jögernd: 5 

„Derzeihung, mein Herr, wenn ic Sie ſtöre, 
aber ich hörte Ihren Namen -ausiprehen und 
möchte gern wiſſen, ob Sie Herr Romantin find, 
u Bild ich im letzten Salon jo bewundert 
habe?” 

„Der bin ich, mein Kerr, in eigener Perſon“, 
verſetzte der Künſtler. 

Der Notar machte ihm darauf ein elegantes 
Compliment, der Maler antwortete geſchmeichel! 
mit einigen höflichen Phrafen, und fo unterhielt 
man ſich weiter. Romantin kam auf die Ein- 
weihung zu ſprechen, erläuterte die Herrlichkeiten 
des Feſtes, während Saval ihn nach all den 
Leuten fragte, die er empfangen ſollte, und 
hinzufügte: : 

„Es wäre für einen Fremden ein außergewöhn- 
liches Glück, fo viele Berühmtheiten auf einmal 
bei einem Künſtler von Ihrer Bedeutung zu 
reehfen: 53” 

„Wenn es Ihnen Spaß macht, kommen Sie 
doch hin“, fante Romantin, und Herr Saval nahm 
begeiſtert an, indem er bei ſich dachte: „Ich habe 
1 immer noch Zeit, mir Heinrich VIII. anzu- 

ehen.“ 

Beide halten ihr Mahl beendet, und der Notar 
wollte durchaus die beiden Rechnungen bezahlen, 
um die Liebenswürdigkeiten feines Nachbarn zu 
vergelten. Er bezahlte auch die Zeche der beiden 
Jünglinge im Sammetjacket und verließ dann 
mit ſeinem Maler das Lohal. 

Bor einem ſeor langen, aber ziemlich nieds igen 
Haufe, deſſen erfter Stock wie ein endloſes Treid- 
haus ausjah, blieben fie ſtehen. Sechs Ateliers 
zogen ſich neben einander hin, die alle auf den 
Boulevard hinausgingen. Nomantin trat zuerſt 
ein, ſtieg die Treppe hinauf, öffnete eine Thür und 
zür dete erſt ein Streichholz an, dann eine Kerze. 
Sie befanden ſich in einem rieſengroßen Raume, 
deſſen Mobiliar aus drei Stühlen, zwei Staffeleien 
und einigen Skizzen beſtand, die auf der Erde 
an die Wände gelehnt waren. Herr Saval blieb 
beſtürzt an der Thüre ſtehen, während der Maler 
ſagte: 

„So! Hier haben wir den Platz, 
übrige iſt noch alles erſt zu machen.“ 

Dann beiruditete er das hohe, kahle Gemach, 
deſſen Decke ſich im Schalten verlor und erklärte: 

— 2 dieſem Atelier läßt ſich 'ne Menge raus- 
holen!“ : . 

Er ging umher, betrachtete es mil der größten 
Aufmsrkfamkeit und fuhr dann fort: 

„Ich habe eine Freundin, die uns hälte heljen 
können — zum Gtofjdrapiren find die Frauen 
glänzend geeignet, — aber ich habe ſie für beute 
aufs Land geſchicht, um ſie heut Abend los zu 
ſein. Sie iſt mir nicht hinderlich, ader meine 
Gäſte würden ſich Zwang auferlegen.“ 

Er überlegte einige Secunden und fuhr dann 
fort: 

5's ift 'n gutes Mädel, aber etwas unbequem, 
Wenn ſie wüßte, daß ich Geſellſchaft empfange, 
würde fie mie beide Augen auskratzen.“ 

Herr Sapal hatte ſich noch nicht vom Flech ge⸗ 
rührt, er verfiand nicht. Der Künſtler näherte 
ſich ihm und meinte: 

„Da ich Sie eingeladen habe, 
auch 'n bischen helfen.“ 

„Berlüsen Sie über mih wie Sie wollen“, 
erklärte der Notar, „ich ſtehe ganz zu Ihren 
Dienſten!“ 

Romantin zog fein Jacket aus. 

„Na, denn ans Werk, Mitbürger, 
wollen wir 'mal rein machen.“ 

Er ging hinter die Staffelei, auf der ein ange- 
fangenes Katzenbild ſtand und ergriff einen fehr 
abgenutzten Beſen. 

„Do, fegen Sie aus. Ich wieme mich inzwiſchen 
dem Beleuchtungsweſen.“ 

Kerr Gaval nahm den Beſen, betrachtete ihn 
und begann unge ſchicht den Fußboden zu fegen, 
wobei er eine diche Wolke von Staub entiefjelte, 
Nomantin gebot ihm entrüftet Einhalt: 

„Sie können ja gar nicht einmal ausfegen, zum 
Donnerwetter! Da, ſehen Sie 'mal an, wie ich 
das mache!“ 

Dabei begann er ganze Haufen grauen Kehrichts 
vor ſich herzumirbeln, als wenn er ſein Lebiag 
nichts weiter gethan hätte, und gab dann den 
Bejen dem Notar, der feinem Beiſpiel folgte. In 
fünf Minuten erfüllte ein ſolcher Staub dunſt das 
Atelier, daß Romantın fragte: 

„Na, wo find Sie denn eigentlich? Ich ſebe 
Sie ja nicht mehr.“ 

Herr Saval trat huſtend näher, und der Maler 
fragte ihn: 

„Wie würden Sie es anfangen, 
leuchter herzuſtellen?“ 

„Was denn für einen Kronleuchter?“ fragte 
der andere verdutzt. 

„Na, einen Leuchter zum Leuchten! 
mit Kerzen!“ 

Der Notar verſtand nicht und verſetzte: 

„Ich weiß nicht!“ 

Der Maler begann herumzuhüpfen und ſchnalzte 
mit den Fingern, 

„Aber ich hab's gefunden, Monſeigneur!“ 

Dann juhr er mit größerer Ruhe fort: 

-Sie haben doch fünf Francs bei ſich?“ 

„Oewiß“, erwiderte der Notar. 

Na. ihön!“ fuhr der Künſtler fort, „dann 
kaufen Sie wir für fünf Francs Lichte, während 
ich zum Böttcher gehe.“ 2 

Damit job er feinem befrockten Boft zur Thür 
hinaus. Nach fünf Minuten waren fie wieder 
zurück, der eine mit Lichten, der andere mit 
einem Faßreiſen. Dann öffnete Romantin einen 
Wandschrank und holte daraus zwanzig leere 
Ilaſchen, die er kranzförmig mit Draht an dem 


aber das 


müſſen Sie mir 


zunächm 


einen Kron - 


So einen 


zuruck. Wenn jemand 


Jaßreiſen befestigte. Darauf ging er hinunter 
und dorgte ſich eine Leiter von der Portiersfrau, 
deren Gunſt er ſich, wie er Saval beiläufig er- 
klärte, dadurch errungen hatte, daß er das 
Portrait ihrer auf der Staffelei ſtehenden Katze 
gemalt. 

Als er mit einem Schemel din aufgekommen 
war, fragte er Saval: 

„Sind Sie gewandt?“ 

„Gewiß“, verſetzte der andere, ohne zu de⸗ 
greifen. 

„Na, dann klettern Sie mal da rauf und de⸗ 


feſtigen Sie den Kronleuchter an dem Haken an 


der Decke. Dann ſiecken Sie in jede Flaſche ein 
Licht und fünden es an.. Aber ziehen Sie 
doch Ihren Frack aus, zum Donnermetter! Sie 
fehen ja aus wie ein Leichenbitter!“ 

Im felben Augenblick flog die Thür auf. Ein 
weibliches Weſen erſchien mit funkelnden Augen 
und blieb auf der Schwelle ſtehen. Romantin 
betrachtete fie mit entſetzten Blicken. Sie wartete 
einige Secunden, kreuzte die Arme üder der 
Beuft und fagte dann mit wuthbebender Stimme: 

„Du Elender, ſo beſchwindelſt du mich?“ 

Romantin antwortete nicht, und fie fuhr fort: 

„Ach, du Scheufſal! Du ſpieiſt noch den Nied⸗ 
lichen und ſcickſt mich aufs Land! Aber du 
fonft mal ſehen, wie ich dir dein Feſt zu- 
richten werde. Ja wohl, ich werde deine Freunde 
empfangen.“ 

Sie wurde immer erregter. 

„Ich werde ihnen Lichte und Zlaſchen ins Ge⸗ 
ſicht werſen ..“ 

„Aber, Mathilde”, fagte Romantin in ſanflem 
Tone, doch ſie hörte ihn nicht und fuhr fort: 

„Warte nur, mein Junge, warte nur. 

Romantin trat näher und verſuchte, ihre Hände 
zu ergreifen: 

„Ader Mathilde“ 

Doch fie war jetzt im Zuge und ſchüttele ihren 
ganzen Vorrath von Schimpfworten und Dor⸗ 
würſen aus. Die Worte ſchienen ſich in ihrer 
Haft förmlich zu überſchlagen, nur um heraus- 
zukommen. Er hatte ihre Hände ergriffen, ohne 
daß ſie es bemerkte; ſie ſchien ihn nicht einmal 
zu ſehen, fo deſchäftigt war fie, zu ſprechen und 
ihr Her; auszuſchünten. 

Plötzlich fing ſie zu weinen an. die Thränen 
floſſen ihr aus den Augen, ohne daß fie die Fluth 
ihrer Klagen eindämmte. 

Sie ſetzte noch zwei- oder dreimal an, hielt aber 
plötzlich wie erſtickt inne und ſchwieg endlich unter 
firömenden Thränen. Nun ſchloß er ſie in die 
Arme und küßte ihr, ſelbſt gerührt, die Haare: 

„Mathilde, kleine, dumme Thpilde, höre doch 
nur! Du wirſt vernünftig fein. du weißt, ich 
gebe ein Feſt, um den Herren für meine Medaille 
zu danken. Frauen kann ich nicht empfangen, 
das ſollteſt du begreifen. Künſtler find eden nicht 
wie andere Meaſchen!“ 

„Warum haft du mir denn.... das nicht 
vorher geſag!“, ſchluchzte ſie unter Thränen, 
während er fortfuhr: 

„Um dich nicht aufzuregen und dir nicht wehe 
zu thun. Weißt du was, ich werde dich nach 
Hauſe bringen. du wirſt recht artig und recht 
delt fein, und ich gehe hier fort, ſovald alles zu 
Ende iſt!“ E 

Er wandte ſich zu Herrn Gaval, der inzwiſchen 
un den „Kronleuchter“ befeftigt hatte, und 

agle: ; 

„Lieber Zreund, ich komme in fünf Minuten 
in meiner Abweſenheit 
kommen ſollte, ſo machen Sie wohl für mich die 
Honneurs?“ 

Damit zog er Mathilde mit ſich fort, die ſich die 
gerötheten Augen wiſchte. 

Kerr Saval aber brachte, als er ſich allein fah, 
alles in Ordnung, zündete dann die Kerzen an 
und wartete, Er wartete eine Diertelſtunde, eine 
halbe, eine ganze Stunde .. Romantin kam 
nicht wieder. dann erhob ſich plötzlich auf der 
Treppe ein fürchterlicher Skandal, ein Lied wurde 
von zwanzig Kehlen im Chorus gebrüllt, und ein 
ganzes Regiment ſchien einzuziehen. Die regel- 
mäßigen Stöße der Züße ließen das ganze Haus 
erbeben. die Thür öffnete ſich, und eine 
Schaar Herren und Damen, die ſich zu zwei und 
zwei an den Händen hielten, zogen, tactmäßig mit 
den Füßen ſtampfend, wie eine Schlange, die ſich 
ausſtreckt, in das Alelier ein, wobei fie ſangen: 

ZTretet ein in mein Gebäude, 
Kindermädchen und Soldaten ..“ 

Kerr Saval blieb entſetzt in Gefellſchaftstoilette 
unter dem Kronleuchter ſiehen; die Prozeſſton 
bemerkte ihn und ſtieß ein Freudengeheul aus: 

„Ein Leichenditter! ein Leichenbitter .“ 

Dann fing man an, ihn zu umkreiſen und ein- 
zuſchließen. Endlich faßten fin alle bei den 
a und tanzten eine tolle Runde um im 

erum. 


„Meine Herren... aber meine Herten 


meine Damen. . „ verſuchte er, ſic zu erklären. 
doch man hörte nicht auf ihn, ſondern ſprang, 
drehte ſich und blökte. Endlich hörte der wilde 


Tom auf und Herr Saval ſetzte von neuem an: 


„Meine Herren . .“ 

Ein großer, blonder Menſch mit langem Barte 
ſchnin ihm das Wort ab: 

„Wie heißen Sie, mein Freund?“ 

„Mein Name ift Saval“, erklärte der Notar 
beſtürzt. 

„Du meinſt wohl Baptiſte“, rief eine Stimme. 

„Laßt ibn doch in Ruhe, den Jungen“, ſagte 
eine der Damen, „er wird ſonſt jchließlich noch 
ärgerlich. Er bekommt fein Geld, um uns ju 
bedienen, aber nicht, um ſich von uns zum Narren 
machen zu laſſen!“ 

Jetzt bemerkte Herr Gaval, daß jeder der Gähe 
Eß vorräthe mitgebracht hatte, der eine hielt eine 
zlaſche, der andere eine Paſtete in der Fand; der 
dritte ein Brod, der vierte einen Schinken. Der 
große, blonde Menſch legte ihm eine endloſe 
Murft auf den Arm und befahl: 

„Mach' das Buffet dort hinten in der Ehe 
zurecht! Die Slaſchen ftellft du links und das 
Eſſen rechts!“ 5 

Sapal verlor plötzlich den Kopf und ſchrie: 

„Aber ich bin ja ein Notar, meine Ser ren!“ 

Einen Augenblick herrſchte Glille, dann erhob 
fig ein tolles Gelächter, während ein Kerr miß⸗ 
trauiſch fragte: 

„Wie kommen Sie denn hierher?“ 

Er erklärte alles, erzählte ſeine Adſicht. nach 
der Oper zu gehen. feine Abfahrt von Bernon, 
feine Ankunft in Paris, kurz, den ganzen Abend. 
Nan hatte ſich um ihn Leni warf ihm 
ulkige Bemerkungen ins Geſicht und nannte ihn 
eherajade, 


Romantin ham nicht wieder. Dafür erſchtenen 
andere Bäfle, denen man Herrn Saval vorſtellte, 
damm er feine Geſchichte von neuem erzählen 


ſollte. Er weigerte ſich, aber man zwang ihn, 
indem man ihn auf einen Stuhl zwiſchen zwei 
Frauen ſetzte, die ihm fortwährend zu trinken 
eingoſſen. Er trank, lachte, ſprach und fang zu- 
letzt auch. Endlich wollte er mit ſeinem Stuhl 
tanzen und fiel dabei zu Boden. 

Don dieſem Augenblick an vergaß er alles. 
Trotzdem hatte er das dunkle Gefühl, man ent⸗ 
kleide ihn und bringe ihn zu Bett; auch war ihm 
recht jammerlich zu Mug 

Als er erwachte, war es heller, lichter Tag. Er 
lag in einem Bett, das er nicht kannte. 

Eine alte Frau ſtand mit einem Beſen in daz 
Hand vor ihm und ſah ihn müthend an. 

„Saufaus! Wollen Sie gefälligſt machen, daß 
Sie hier rauskommen? Wie kann man fi nut 
fo befaufen ?” 

f = Ay ſich auf und fühlte ſich recht unde- 
aglich. 

„Mo bin ich denn?“ fragte er endlich. 

„Do Sie find? Betrunken find Sie! Rachen 
Sie mal fig, rauskommen, aber 
ſchleunigſt!“ 

Er wollte auffteben, lag aber bis aufs gem 
ausgezogen in dem Beit. Seine Kleider waren 
verſchwunden. 

„Nadame“, ſagte er; „ich. 

Dann erinnerte er ſich .. Was ſollte er thun! 

„Ill Herr Romanlin fhon zurück?“ fragte er. 

„Wollen Sie mal machen, daß Sie wegRommen !“ 
wetterte die Portiersfrau, „damit er Sie wenigstens 
nicht mehr hier findet.“ 

„Ich habe ja meine Kleider nicht mehr“, er⸗ 
klärte der Notar, „man hal fie mir fortgenommen!“ 

Endlich gelang es ihm, die Alte zum Schweigen 
zu bringen und ihr die Sache zu erklären, dann 
mußte er feine Freunde benachrichtigen und ſich 
Geld borgen. um ſich neu einkleiden zu können. 
Erſt gegen Abend reiſte er ad. 

Er hat die Oper „Keinrich VIII.“ bis heute noch 
nicht gehört. 


Fürſtliches Körpermaf. 

Ein wunder Punkt beim Prinzen von Wales, 
der feit wenigen Tagen mit feiner Gemahlin und 
Prinzeß Victoria dleſſelts des Kanals weilt, if 
ſeine night ſehr ſtattliche Größe. Betrachtet man 
ein Gruppendild britiſcher Fürſtlichkeiten, fo häll 
man den zukünftigen Herrſcher Albions für einen 
Mann von mindeſtens 5 Fuß 9 Zoll. Sobals 
man aber aufmeckſamer hinſchaut, zeigt es ſich, 
daß Prinz Albert Edward geſchickt vermeidet, mii 
den anderen Perſonen des Bildes verglichen zu 
werden, indem er ſich entweder ſitzend photo» 
graphiren läßt, oder ſich beſcheiden in den Kinter⸗ 
grund auf — eine Stufe oder ein niedriges 
Tabouret ſtellt, oder auch, indem er als letzter in 
einer Reihe ein wenig vortretend poſirt. Jedes 
diefer Manöver läßt den Photographirten 
natürlich größer erſcheinen, als er in Wirklichkeit 1 
iſt. Ohne jegliche Fußbekleidung, die dei Seiner 
königlichen Hoheit gewöhnlich mit recht hohen 
Adfätzen und Einlagen verſehen fein ſoll, dürfte 
Englands Zukünftiger kaum das Maß von 
5 Fuß 4 Zoll erreichen. Noch um zwei Zon 
kürzer gerathen aber ift der Kerjog von York, 
der nur wenig feinen kaiſerlichen Doppelgänger 
Nicolaus II. überragt. Was nun dem erften 
Gentleman Europas an Größe abgeht, das erſetzt 
er vollauf an Stattlichkeit in Bezug auf feinen 


Leibesumfang. Als Prinz von Wales im ver- 

gongenen gerd Marienbad erreichte, brachte ö 
er das anſehnliche Körpergewſcht von nahezu 
129 Kilo mit. Bei ſeiner drei Wochen 3 


ſpäter erfolgenden Abreiſe ließ er etwa 12 Kilo 
prinzlicher Quantität zurück. Das berühmte eng ⸗ 
liſche Beef erſetzte dieſen Berluft jedoch bald wieder. 
Die erſte Marienbader Kur, der ſich His Royal 
Kighneß unterzog, war nicht annähernd fo er- f 
kolgreich wie die letzte. Sie reducirte ſein Gewicht 
nur um 11 Pfund. Die Halsweite des engliſchen 
Thronfolgers beträgt 18 ½ Zoll und fein Bruſt⸗ 
umfang 45 Zoll. Don lämmtlichen gekrönten 
Häuptern deſitzt der Zar von Rußland die kleinſte 
Statur. Der größte gegenwärtige Monarch iſt 
Oscar II. von Schweden, der über 6 Fuß mißt. 
Einer noch impofanteren Körperlänge erfreut fih 
der Kronprinz von Griechenland. Prinz Karl von 
Dänemark iſt nur um einen Zoll kleiner wie der 
ſewediſche Regent. Als der am wenigſten königlich 
ausjehende Fürſt gilt der König von Portugal, 
der bei kaum mitielmäßiger Größe ein Gewicht 
von faſt drei Centnern mit ſich herumtragen muß. 
Ziemlich die ſchwerſte und gleichzeitig die kleinſte 
Königin Europas iſt Dictoria von England, die 
auch das weiteſte Taillenmaß aufweist. Während 
die Taillenweite der dedeutend größeren Königinnen 
von Belgien, Holland, Italien, Portugal und der 
Kaiſerinnen von Deutfhland und Rußland zwiſchen 

21 und 27 Zol ſchwanken, beträgt die der cor - 
pulenten Queen 35 Zoll. Die ſchlankſte Figur bei 
einer Große von 5 Fuß 2½ Zoll beſitzt dle 
Zaritza. 


Bermiichtes. 


[der Kronprinz und feine Soldaten.] Als 
der Kronprin! an einem der letzten heißen Tage 
mit feinem Zuge ein Wäldchen in der Nähe von 
Stücken beſent hielt, lehnte er einen erfriſchenden 
Trunk, den ihm einer der Compagnie-Ofſühlere 
anbot, mit den Worten ab: „Ich führe noch eine 
halbe Flafhe Mein bei mir, die ich jedoch für 
meine Leute aufheben will, falls ihnen auf dem 
beſchwerlichen Marſche etwas paſſirt.“ Nach Be⸗ 
endigung des Gefechtes beflieg der Kronprinz das 
Pfero feines Fauptmanns und galoppirie nach 
Schlunkendoef, um felbft dafür Sorge zu tragen, 
daß die abmarſchirenden erſchöpften Gar diſten 
durch Waſſer erquicht würden. Dabei fiel des 


Kronprinzen Auge auf ein Faß mit Trinkwaſſer, 


das in der ſengenden Sonne land. Sofort 
ſprang er ab und wälzte ſelbſt, unterſtützt von 
einem Offtzier, das Faß mit dem erquickenden 
Naß in den Schatten eines Baumes. Bei den 
Truppen genießt der Kronprinz in Folge dieſer 
und ähnlicher Charakterzüge bereits große Be⸗ 


lie btheit. 
Scherzhaftes. 


[Ein ungalanter Ehegatte] Fremder (in 
den Laden eines Oplikers Iretend): Ich möchte 
eine Brille haufen, ſchöne Frau! — Optiker (aus 
dem Hinterzimmer tretend zu feiner Gatiin): Du, da 
konnit du nur gleich die ſcrſſten Nummern vor- 
legen — der Kerr ſcheint jehr kurzfictig zu ſein! 
[Im Zorn.] .. Der Schuster war auch 
hier, Kerr Baron! — Na, wenn ich nächtens 
heitathe, kriegt er fein Geld! — WMiſſen Sie, gnä' 


Kerr, das ii ein ganz unverſchämter Kerl; wegen 


dem würde ich extra noch a’ paar Jaht warten 


mit dem Heirathen! 


